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70. Jahrgang Winnipeg, Manitoba, 5. $ebruar, 1947 Yumm % 
Gebet. Mennoniten vor der Rirche in Oliver, B. €. N 

0 
Herr Gott, du hörſt uns flehen nimm, Herr, auch uns, achrich en: 
aus dunklen Tiefen, und ſei's mit Weh und Wucht, — 
— 2% wie Rinder jtehen, in deine Zucht. Ge ee re 
ie ſich verliefen, a BE *— 
und warten nur Mußt wohl zu neuen Werken See. Briefe an die Betreffenden 


auf deine Hilf und Bfleg’, 
Herr, zeige uns den Weg! 


das Herz uns weiten 

und uns den Glauben ftärfen 
in diefen Zeiten; 

daß über Menjchenwahn 

und Höllenlift 

du Meiiter bijt! 


Du kannſt den Fäuiten wehren, 
die wild jet toben 

und Welt und Teufel lehren, 
daB fie dich Toben; 


(X. Maurer.) 





Glauben und nicht zweifeln. 


Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf ihn; 
er wird's wohlmachen. Bialm 37, 5. 


Beten, hoffen und glauben find die drei Stüde, zu denen dies 
Pſalmwort uns auffordert. Durch Gebet ftellen wir nicht nur 
morgens den QTageslauf, jondern auch abends die Ruhe der Nacht un- 
ter Gottes Segenshände. Wir erfennen ihn als den Herrn an, dem 
unjre Arbeitsitunden angehören wie unſre letzten Gedanken, die uns 
in den Schlaf wiegen. Dann fönnen wir auch immer fröhlich fein im 
Hoffen. Selbit dann, wenn Wolfen uns einmal das helle Son- 
nenliht auf unjerm Lebensweg verdunfeln, dürfen wir ums hoffend 
auf die Ueberraihung freuen, die der Herr uns bereiten wird, wenn 
er uns aus den großen oder fleinen Schwierigkeiten heraushilft. Das 
ift ja gewiß: der Herr jchict uns feine Trübſal um der Trübfal wil- 
len, jondern um des Segens willen, den jie wid einen Keim der Freu- 
de umſchließt. So wird die Freude an dem uns gewordenen Segen 
eine Frucht des Leides jein. Das aber müſſen wir glauben und 
nicht daran zweifeln. Soldher Glaube wird niemals zuſchanden wer- 
—— Wir werden endlich doch erkennen: Der Herr hat alles wohlge— 
macht. 


* 


Brüder in Not! 


„Er langte aus der Höhe und ergriff mich, er zog mic) aus gro- 
ben Waſſern; er errettete mich von meinem mächtigen Feind und von 
meinen Haſſern, die mir zu ſtark waren. Sie hatten mic überfallen 
zur Zeit meines Unglüds; aber der Herr ward mir zur Stüße und 
führte mich heraus in die Weite; er befreite midh.....” Pf. 18, 17—20: 

Folgendes Telegramm aus Bremerhafen if am 1. Yebruar 





ein: 

„Die ganze Gruppe aus Berlin ift eingetroffen. Eine Frau nnd 
ein Kind von 8 Wochen neftorben. Wetter jehr kalt. Das Schiff 
‚Bolendam’ ging 4 Uhr nachmittags von Hafen. Peter Dyck be— 
gleiten 2311 Flüchtlinge. Gott hat wunderbar geholfen! SHaltet 
Danfgottesdienfte.” C. F. Klaſſen. 





Seereiſe 
Gebe Gott gutes 


baben nun auf der langen 


Peter 3. Dyck und Frau 


einer großen gemijchten Gemeinde vorzuitehen. 
Wetter! 

—Am 1. Februar 6 Uhr morgens flogen C. A. DeFehr und 
Fran von New Yorf ab nadı Südamerika, wo fie am 3. Februar 


nachmittags in Afiuncion, Paraguay, landeten. 








Werter Editor! 
Viel Segen und deg Herrn 


zwei Sahren in einem Sranfen- 
baus in Deutjchland befindet: 


Beiltand wiünfchen wir Ihnen  „Werter Onkel Jacob! Will 
zum neuen Jahr. Würden Sie ſo Euch jest Furz berchten von 
freundlich jein und den Auszug unſeren Angehörigen. Nikolai 
eined Briefes in die Rundſchau Wiensen und Peter Wiensen 


Kinder find anno 1941 nad Si— 
birien verjchleppt. Weit die Ad— 
reſſe nicht, da es alles in Abwe— 
jenheit der Männer geſchah. Bater 


aufnehmen. Es ijt von meines 
Bruders, Johann G. Wiens, 
Brangenau, Siüdrußland, (Taub- 
ftumm) Sohn, der ſich ſeit 








Peter B. von Nießen, Oliver, Bor 205, 8. C. ſchickt uns diejes Bild vom 


Mai v. &. 
haus für Miffionsziwede gekauft. 


Die Weit-Coaft Children Miffion” hat das Verfammlungs- 
Zeider gab der Einfender nicht die 


Namen der Geſchwiſter in obiger Gruppe. 








— —— — HH — —ñ — — — — — — — 


und Mutter wohnten in Prange— 
nau mit den kleineren Geſchwi— 
ſtern bis der Krieg ausbrach. Sind 
auch zu derſelben Zeit nach Sibi— 
rien verſchleppt. Mein Br. Hein— 
rich, der in Prangenau verheira— 
tet war, mußte das Kollektivvieh 
nad) Sibirien treiben. Beim Kau- 
fajus bat, er- ji) aber aus dem 
Staube gemacht und iſt nadı Hau⸗ 
je gefommen, wo er alles leer 
vorfand. Später wurde er und 
auch mein Br. Safob in Deutic- 
land eingezogen. Wir 3 Brüder 
fanden uns zujammen und bat- 
ten bis 1944 Briefverfehr. Haben 
alle bei der deutjchen Armee ge- 
dient. Weiß jegt aber nichts mehr 
von ihnen, ob jie noch leben oder 
nicht. Habe während des Krieges 
den Dolmetjcher gejpielt, aud) 
verichiedene andere Arbeiten ver- 
cichtet, was jet als Verbrechen 
anerfannt wird. Habe im Krieg 
eine große Kopfverwundung mit- 
befommen, mit Iinfjeitiger Läh— 
mung. Kann aber jchon etwas 
herum gehen. Kann jein, dab ich 
um paar Monaten bier aus dem 
Krankenhaus rausgejchmifjen 
werde und dann nicht weil; wo— 
bin. Wenn ich meine Knochen 
hätte, dann wäre es eine Leichtig— 
feit, aber jest fann ih meine 
linfe Sand nidt gebrauchen. 
Mein Kopf der macht auc nicht 
mit. Bei einer geiſtigen Anjtren- 
gung befomme ic), danf meiner 
Sehirnverlegung, epteliptiſche 
Anfälle. Wenn das nicht wäre, 
könnte ich wenigſtens das aus— 
nützen was ich gelernt habe. Aber 
ſo iſt auch das hinfällig. Aber ich 
halte mich ſehr ruhig, ſo wie 
Gott es haben will. Eines Tages 
ſagt er auch mir, gehe hin, dein 
Glaube hat dir geholfen. Bis jetzt 
haben wir noch immer einen lie— 
ben Gott, der am Regiment jitt 
und richtet. Wenn wir vorläufig 
auch leiden müſſen, ſo iſt eg nur 
ein Geſchenk vom Ihm, eine Be— 
denkzeit für alle, die krank find. 
Hätte ih mich früher zu ihm ge- 
wendet, wäre ich vielleicht ſchon 
arfund, Aber der liebe Gott macht 
ſchon alles richtig. — Habe in 
diefem Krieg 5 Mal mein ganzes 
Sermögen verloren. Würde mich 
fehr freuen, wenn ihr meine 
Briefe ſchon erhalten hättet, wo 
ih jo viel geſchildert hatte von 
der aanzen Verwandtſchaft. Bitte, 
ichreibt mir, wer noch alle bei 
Euch am Leben ijt. Bitte jchreibt 
mir, ob in Eurer Gegend auch 
Deutſche wohnen aus Ddeffa Ge- 


* 


gend, mit Familiennamen (Job) 
Bitte macht es in Eurer Zeitung 
bekannt, das ein „Job, Arthur“ 
im Alter von 22 Jahren unge— 
fähr, ſeine Verwandte ſucht. Er 
ſteht ganz allein da und weiß 
nicht, was er anfangen ſoll. 
Selbſt was zu machen, iſt er noch 
zu jung und deshalb wollte ich 
„ihm helfen. Er iſt ein lieber Jun— 


ge. 

Mus für heute jchließen. Seid 
alfe herzlich; gegrüht von Johann 
MWiensen Hans. 

(Die Adreſſe nah Deutichland 
iſt bei mir zu haben. Jacob ©. 
Wiens, N. R. 2, Port Roman, 
Ontario, Kanada.) 








Weihnachten im Berliner Men- 
nonitenlager! 


Endlich, nach vielen Vorberei— 
tungen, ilt daS heilige Weih- 
nachtsfeſt da. Wieviel Arbeit und 
Mühe es Euch dort drüben gefo- 
itet hat, liebe Geber, haben wir 
jett gejehen, nachdem wir die [ie- 
ben Gaben am Weihnacdtsheilig- 
abend empfangen haben. Was 
war da alles zu jehen: Strümp— 
fe, Handtücher, Kleider, Mäntel, 
Hemden, Müten, Seife und vie— 
le andere nützliche Sachen. Au— 
ßerdem noch Süßigkeiten "und 
Kuchen. Manch einer hat doc 1. 
Angehörige bier und es wird fir 
interejjieren. So will ih Euch 
erzählen, wie wir daS Weih— 
nachtsfeit in Berlin gefeiert har 
ben. Schon einen Monat vor 
Weihnachten hat‘ unjere Jugend 
ſich damit beichäftigt, Spielfa- 
chen für die Kinder herzuitellen. 


Auf den fogenannten „Baitel- 
ſtunden“ verfammelte jich die 
Sugend unter Führung einiger 


Hier wurde dann 
aus ganz einfahem Meaterial, 
Mehlſäcken, Milhbüchlen u.a. das 
teilweife von den Eltern, teilmwei- 
je von Herrn ımd Frau Dyck ge- 
!pendet wurden, verjchiedene Sa- 
chen bergeitellt, wie: Puppen, 
Teddn, Eimerdhen, Schürschen, 
Täſchchen für die Mädchen, Wind- 
müblen u. a. Sachen mehr. So 
bat denn die Jugend für jedes 
Kind ein Spielzeug hergeſtellt. 
Was da noch alles von „Ueber- 
fee” fam, daß jollten wir erſt 
ſpäter erfahren. Sonnabend den 
21.12. mußten unſere Rinder ſich 
verjammeln. Das amerifanijche 
„Rote Kreuz“ Hatte fich ſehr um 
unjere Rinder bemüht. Da waren 
die Vertreter des amerifanijchen 
(Fortjfeßung auf Seite d4—1.) 


Lehrerinnen. 


müſſen folglih ſchon nah Süd— 
amerika adreſſiert werden. (Col— 
Fernheim, Philadelphia, Para— 
guay, S. A.) Die Weiterfahrt 
von Buenos Mires in den Cha- 
co, Paraguay, geht nur in Eleine- 
ren: Gruppen von je ungefähr 
300 Berjonen auf einmal, alio 
gibt es dort Aufenthalt. In Ba- 
voguay werden die Einwanderer 


auf 3 Kolonien verteilt: Fern- 
beim, Menno und Friesland. 


Vorausſichtlich werden die lieben 
Leute noch lange unfere brüderli— 
de Mithilfe brauden. Wollen 
auch nicht vergefjen, daß in Euro- 
pa nod fait 10,000 umferer 
Slaubensbrüder heimatlos find. 
— Aus „Steinbah Poſt“ er— 
ſehen wir, dat in Manitoba 179 
Jarmen der Mennoniten der 
Chortiter Gemeinde zum Ver— 
fauf ausgeboten find, weil die 
Beſitzer auch nad) Paraguay zie- 
ben. Die Altfolonier, die anne 
1922 —1927 nad) Merifo zogen 
und dajelbjit in drei Gemeinden 


wohnen, haben dort ihr gutes- 
Yortfommen. Ihre Seelenzahl 


ſteht auf 13220 Berjonen. 

—Erfreulihe Nachrichten aus 
3. €. jagen von Erweckungen 
und geiftliher Neubelebung in 
mehreren Ortichaften im Fräſer— 
thal. 

—In Winkler wird der Bau 
einer Konjervenfabrif ernftlich in 
Angriff genommen und man 
Plant im fommenden Juni ſchon 
zu Produzieren, 
fanadiiche Poſtbehörde 
erlaubt num, auch von Kanada 
Gejchenfpafete in alle Zonen 
Deutſchlands zu ſchicken. Dabei ift 
folgendes zu beobachten: 


— Die 


a) Die Pakete müſſen als 
„Gift parcels“ markiert fein. 
b) An eine Berjon darf nur 


ein Paket die Woche geſchickt wer- 
den. 

c) Das Gewicht darf mit Ber- 
padung nicht 11 Pfund überitei- 
gen. . 

d) Der Inhalt joll nicht über 
525.00 im Wert fein. 

e) Die Bojtdiitrift No. und die 
Zone muß deutlich vermerkt jein. 

— Weil die Hutteriichen Brü— 
der in Alberta nicht Land kaufen 
dürfen, ‚find manche nad) Monte- 
na, USW., gegangen. 

— Die Board für Miffion und 
MWohltätigkeit der Altmennoniten 
beabjichtigt, ein Mifjionsfeld in 
Uruguay, ©. A. zu übernehmen. 
Diefe fleine Republif, ein Nach— 
baritaat von Argentinien, iſt 
ziemlich progreßiv eingejtellt und 
ihre Staatsverfafjung billigt völ— 
lige Religionsfreiheit. 

— Aus den MEE. Notizen ent- 
nehmen wir: — Die Regierung 
von Argentinien wird die übli- 
chen Zahlungen für Durchfahrts- 
viſum unfern Smmigranten wohl 
gnädigit erlafjen. 

Alle Hilfswerf-Sendungen nad 
Deutjchland müſſen duch Die 
Drganifation ERALOG und 
Evangelisches Hilfswerk geben. 
Bas direft für die MEE. Sta— 
tionen bejtimmt ijt, wird an die- 
jelben weitergegeben. Die M. 
E.E. Kinderhilfe in Kiel (Brit. 
Zone) und in Neuftadt (franz. 
Zone) oder, an „Ehriftenpflicht“ 
in Bayern (Amerif. Zone). Seit 

(Fortfegung auf Seite 5—5.) 
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Honig als Heilmittel. - 


Bon Herzen jollen wir den Schöpfer preiien, der jo viele Heilmit- 
tel in die Natıir gelegt hat. Wir jollen un aber bemühen, dieje Zoit- 
baren Schäße für uns ausnutzen zu lernen, um dem leidenden Men- 
ſchen Hilfe zu verjchaffen, um Linderung bei Schmerzen und Kranf- 
heitsfällen zu bringen, ehe es zu jpät ift. Nicht immer ijt der Menſch 
in der Zage bei plößlichen Krankheitsfällen einen Arzt zu rufen. Be— 
fonder3 der Landbewohner ijt in diefer Beziehung meijt jehr ſchlimm 
daran. Und doch liegen gerade in der uns umgebenden Natur jo vie- 
le SHeilfräfte, die wir nur auszunugen brauden, um dem leidenden 
Körper Erquidung, Heilung und mindeitens Linderung zu verichaf- 
fen, dem Gejumden aber Stärfung der Nerven, Friiche des Blutes 
und gute Berdauung. 

Beinahe ein Univerjalmittel für alle Xeidenden ift von alters- 
ber Honig, der bei einigem Fleiß in der Bienenzudyt und Vorliebe zu 
derjelben, überall zu haben iſt und viel mehr ausgenugt werden joll- 
te, al3 dies bis jet geichieht. Jeder Löffel Honig ijt eine Medizin. 
Der Honig befördert die Verdauung und belebt die geſchwächte Kör- 
verfraft, jtärft das Blut und beruhigt die Nerven. Leidet jemand an 
Schlafloſigkeit, oder fühlt er jich aus irgend einem Grunde aufgeregt, 
jo nehme er einen Xöffel voll Honig und die Aufregung wird ſich le— 
gen und ein gejunder Schlaf wird fich einitellen. Schwache, blutarme 
junge Zeute jollten täglich zivey bis dreimal einen Löffel Honig zu fich 
nehmen. Katarrhaliſche Entzündungen entjtehen meist durch Bilze 
und Bakterien, welche ſich auf der Schleimhaut feitjegen und die Ent- 
zündung befördern. Durch die im Honig enthaltene Ameijenjäure 
werden dieje dem Menſchen jo gefährlichen Lebeweſen vernichtet. So 
fann man durch Honig der Entwidlung der DiphteritiSs, häutige 
Bräune, Lungenentzündung, Lungenſchwindſucht erfolgreich vorbeugen, 
wenn man früh genug denfelben anwendet, ehe noch daS Uebel über- 
hand genommen hat. Bei Halsweh, Anzeichen von brandiger Bräu- 
ne, ift zu empfehlen, 2 bis 4 Löffel voll Honig in heißem Waſſer auf- 
gelöjt, jtündlich zu nehmen. In eben jolden Fällen wirken außer- 
dem auch Einreibungen mit Honig am Halje und Honigumidläge 
auf reinem Fließpapier. Der Honig wirft aud) auflöjend auf den 
Darmfanal. Auch find viele Magenleidende durch den Genuß von 
größeren Quantitäten Honig geheilt worden. Gegen Piarrhöe neh- 
me man ‘den Honig mit pulverijiertem Ingwer oder Musfatnub. Ho- 
nig mit Spigwegerichjaft, regelmäßig genofjen, hat ſchon vielen Lun— 
genfranfen daS Leben getettet. Die Spitiwegerichblätter werden . zu 
Tee bis zur Sirupdide eingefodht und diejer Saft mit. ganz reinem 
Schleuderhonig vermengt. — Ganz kleinen Kindern, Säuglingen, ift 
bei Entzimdungen der Mundhöhle, dem fogenannten Mehlmumd, die- 
felbe mehrmals mit lauwarmem SHonigwajjer auszumaihen. — Ein 
altes Mittel iit der Honigteig. Er beiteht aus reinem, gejottenem 
Honig, der während des Siedens mehrmals jorafältig abgeihäumt 
wird, und Roggenmehl. Diejer Honigteig halt und ermweicht alte Ge- 
ihmwüre. — Ein ebenfo befanntes Heilmittel ift der Gerjtentranf. Er 
bejteht aus jchleimig abgefochter Rollgerjte mit Honig vermengt, wird 
warm getrunfen al3 Hausmittel gegen Suiten und Schnupfen. Ge— 
gen Husten hilft auf Fochendes Waſſer gejtreutes Roggenmehl, das 
mit Honig aufgefocht wird. Es find dies uralte Volksheilmittel, wel— 
ce von Zandsleuten angewandt wurden, als es lange feine Aerzte auf 
dem Zande gab. Auch gegen Seitenjtechen wirft Sonig in heißem 
Waſſer Iindernd. In alten Zeiten wurde auch der Honig, mit Pflau- 
men und Rnoblaud), oder Fenchel vermengt, gegen Huſten mit Blut— 
fpeien angetvendet. Auch gegen Bergiftungen im Magen iſt der Ho- 
nig ein augenblidlic wirfendes Mittel, denn der Honig duldet fein 
Gift. Man wendet ihn bis zur Ankunft eines Arztes an, indem man 
drei bis vier Löffel Honig in lauwarmer Milch geniegt. — Der Ho- 
nig it al3 magenjtärfendes Mittel befannt; er wird für Magenleiden- 
de empfohlen. Ein Löffel Honig mit einem halben Quart Waſſer ge— 
kocht, wird jtündlich genommen. — Ziegenmilh mit Honig gejotten. 
gibt ein gelindes und unichuldiges Abführmittel. * Ebenfo iſt ein mit 
Sonig gefüllter Kuchen, jogenannter Honigkuchen, jehr auflöjend. 

Bei neugeborenen Kindern iſt Honigwaſſer zur innerlichen Rei- 
nigung jehr zu empfehlen, und zwar beſſer als zweifelhafte Mittel. 
Auch wendet man Salbeitee mit etwas Honig zum Mundauswaſchen 
der Neugeborenen erfolgreich an. — Gegen Eingeweiderwürmer, wel— 
die den Rindern jo viel Ungemach verurſachen, wirft ein Eßlöffel voll 
Honig mit Wurmfarrenfamen oder Hagebuttenförnern, fein zerrie- 
‚ ben, auf nüchternen Magen genommen, ebenjo audy Honig in Pfeffer- 
münztee gejotten.— Da der Honig auflöjend wirkt, jo iſt er auch gegen 
Nierenleiden zu empfehlen. —Aud) gegen den Bienenjtich jelbjt wird 
Honig äußerlich angewendt, man wendet ihn mit ejjigiaurer Tonerde 
verdünnt an. Der vorerwähnte Honigfuchenteig mit Zwiebel wirft zer- 
teilend anf jogenannte Gerftenförner im Auge. —Auch für Tiere wirft 
der Honig heilend. Beim jogenanntem Zipf der Hühner ſteckt man ihnen 
Senig mit Rindsſchmalz gemengtin erbengroßen Kugeln in den 
Schlund. Hühner, welche jhon am Berenden waren und fein Futter 
mehr annahmen, waren nad; Gebrauch des Mittels ſchon am nächſten 
Zage frifch und munter. — Aus Honig, Wachs und Zeinöl bereitet man 
eine Salbe, welche auf Blut- und Eitergeſchwüre, alte Runden uim., 
erweichend und heilend wirft. Viele werfen die Frage auf, woher 
beim Honig jo viele und mannigfältige Heilfräfte fommen. E3 mag 
ertvogen iverden, daß e3 hauptjächlich die heilende, jtärfende, erfri- 
ſchende Ameifenjäure ift, welche die giftigen Stoffe tötet, und ferner 
die in den verſchiedenen Blüten lagernden, ung nod) unbekannten 
Stoffe. (A. ©.) (Gut gemeint, aber nicht garantiert — Red.) 





Das Rrenz von Golgatha ift: 

Für alle Zeiten und Völker — das Zeichen der Welterlöfung; 
Für alle Barteien, Klaſſen and Kämpfer — das Zeichen des Friedens; 
Für alle Dienenden und Notleidenden — das Zeichen der Liebe; 
Für alle Gottfernen und Irrenden — dns Zeichen zur Heimat; 
Für alle Sünder und ſuchenden Seelen — das Zeichen der Gnade: 
Für alle Angefochtenen und Glaubensfämpfer — das Zeichen des 

Siegee. (D. Schäfer.) 


Brojamen 


gefammelt auf der Bibelfonfe- 
ten; zu Winnipeg in den Tagen 


vom 27—29. Dezember, 1946. 
(von 3. 9. Bo). 
(Schluß.) 

Br. H. H. Janzen. 2. Theſſ. 


Rap. 1. Die Veranlaſſuñg zum 
Schreiben des 2. Theſſalonicher 
Briefe$ war die Srrlehre, der 
Tag de Herrn jei jhon geive- 
fen, die dort beſtand. V. 3. Pau- 
lus fand immer Urſache zum 
Danfen, wenn er an Gläubige 
dachte. - Das iſt ein Mittel zum 
Frieden, wenn man daS Gute 
berborhebt. Paulus dankt diejes- 
mal nur für Glaube ımd Liebe, 
aber nicht für ihre Hoffnung. Es 
icheint die Hoffnung auf Die 
Wiederfunft Chrifti fehlte den 
Theſſalonichern jegt. In ruhigen 
Zeiten jcheint die Liebe zu erfal- 
ten, wächſt aber in Trübjalszei- 
ten. Der Herr braudt immer 
wieder Trübjale, um die Liebe 
der Geſchwiſter zu jtärfen. Wie 
fommt e3, dab die Xiebe gegen- 
einander bei uns oft jo mangel- 
haft it? V. 4. Ein liebliches 
Bild einer Gemeinde, die im 
Leiden feit bleibt. Wo es fih um 
Berfolgungen handelt, werden 2 
Dinge Har a) Ein Zeichen, daB 
Gott zum Gerichte fommt b) 
Zeigt, das Gottes Kinder auf der 
rehten Bahn find. Heutzutage 
iſt es ſchwer Sünder zu finden, 
die ſich für verloren erflären, 
denn man kann fich ohne Gefahr 
für befehrt ausgeben, weil es 
bierzulande feine Verfolgung 
aibt. V. 8. Feuerflammen find 
Zeihen Seiner Herrlichkeit. 
Dann fommt Er, Rache zu üben 
an Seinen Gegnern. Es täu— 
ſche jih niemand — Er fommt 
Rache zu üben über die, die ſich 
verichlofien Haben genen das 
Evangelium. Irgend jemand 
kann in der Natur jehen, daB es 
ım Sterben und ein Auferjtehen 
gibt. Niemand hat Grund, das 
Wort zu leugnen, daB es eine 


Erlöfung ımd ein Gericht gibt. 
Gott wird den Menfchen nicht 
ewig nachgehen, die auf ſein 


Wert nicht hören wollen. Die 
Gnade Gottes hat ihre Grenzen. 
Gott allein weiß, was für eine 
Bein dort fein wird. Hauptſache 
it, zu wiſſen, daß wir den: Ver— 
derben entronnen find. Wie wür— 
de es jchreflich jein, wenn wir 
mal aud nur einen Tag gänzlich 
ohne geiitliche Speiſe jein jollten 
und nun in alle Ewigkeit ge- 
trennt fein von Gott und allem 
Göttlihen — wie fhredliid. 8. 
10 Der Herr Sejus wird ver— 
berrlicht werden in Seinen Hei- 
ligen. ®. 12. Ihn wird die Welt 
preifen, daß Er aus armen Sim- 
dern Gottes Kinder madt. Sein 
Name joll in und an uns geprie- 
jen werden. Gottes Auge wacht 
über Seine leidende Gemeinde 
und Er wird fommen, darüber 
zu urteilen. Sn verſchiedenen 
Teilen der Welt jind die Verfol- 
gungen um Jeſu willen Heute 
jehwerer denn je zubor. 

Br. A. 9. Unruh. 2. Theil. 3. 
Dos erite Wort-diefes Kapitels 
beißt „weiter.“ Wir jollen unfe- 
re Arme nicht jinfen laſſen, jon- 
dern „weiter“ übergehen zu ei- 
ner tatfräftigen Arbeit. Was iſt 
„weiter“ zu tun? Paulus Hat 
ernſt geiprochen. Doch blieben die 
Brüder ihm „liebe Brüder.“ Ge— 
meinjam ging Baulus mit ihnen 
„weiter.“ Baulus fühlte jich 
manchmal jo ſchwach. Darum be: 
darf er der Fürbitte der „Tieben 
Brüder.“ Biel Nachdenken /phi- 
lojophieren) madt gebetslos. 
Grübelt nicht ſoviel ſondern be— 
tet. Das ſoll auch der Schluß un— 
ferer Bibel Konferenz jein — be- 
ten. Warum? Dat das Wort 
laufe. Heute „läuft“ das Wort 
(durd; das Radio). Doch no 
beſſer iſt es, wenn es läuft durch 


Boten des Evangeliums. Beten 
wir für die Studenten in den 
Bibelſchulen, daß das Wort 


durch ſie laufen möchte. Wenn in 
einer geiſtlichen Bewegung das 
Wort geprieſen wird, dann iſt die 
Bewegung echt. Werden aber 
Menſchen in einer Bewegung ge— 


prieſen, dann iſt ſie nicht echt und 
nicht Gott wohlgefällig. Satan 
mag das nicht, daß das Wort 
laufen ſoll. Satan will Menſchen 
haben, die der Verbreitung des 
Wortes hindern ſollen. „Unver— 


ſtändige“ Menſchen ſtellen V. 2 


zu einem Vorbilde 


ſich dem Worte entgegen. Die 
hatten nicht Verſtand, das Wort 
zu verſtehen. Wunderbar kann 
Gott manchmal gerade die ar— 
gen, unverſtändigen Gegner des 
Wortes wegräumen. Wenn der 
Feind es könnte fertig bringen, 
daß wir das Intereſſe am Wor— 
te verlieren würden, das würde 
ihm ſehr gefallen. V. 3 Der Herr 
iſt treu. Wenn eine Gemeinde ſich 
einig wird, alles was ſie tut, nach 
dem Worte des Herrn zu tun, 
dann iſt fie gerettet. V. 4 Lerne 
gehordhen. Wie köſtlich, wenn ei- 
ne Gemeinde Iernt gehorden. V. 
5. Wenn mir Gemeindezudt 
üben wollen, dann müjjen 2 Din- 
ge in der Gemeinde vorhanden 
fein a) Liebe, welch eine Gabe, 
die Er uns gegeben hat. Xieben 
ift viel köſtlicher al3 geliebt wer— 
den. b) Die Geduld Chriſti. Wir 
miüffen viel Geduld mit unjern 
Brüdern haben. Wieviel Geduld 
müſſen Frauen mit ihren Män- 
nern Haben! Wieniel Geduld 
brauden Eltern zur Erziehung 
ihrer Rinder! So iſt aud in ber 


Semeinde viel Geduld notmwen- 
dig. 
Br. 9. . Sanzen. 2. Theſſ. 3, 


6—18. Gott will, daB Seine Ge- 
meinde erzogen werde, jo wie El— 
tern ihre Kinder erhalten, um ih- 
re ‚heilige Aufgabe zu erfüllen, 
die Kinder zu erziehen. Wohl ei- 
ner Gemeinde, wo nit nur Er- 
bauung, jondern aud Erziehung 
geübt wird. E3 dient nicht zum 
Wahstum einer Gemeinde, wenn 
jie zu oft Predigerbeſuch erhält. 
weil Bejuchsprediger oft nicht 
willen, was zur Erziehung der 
Gemeinde notwendig iſt. Wozu 
jol eine Gemeinde erzogen weer— 
den? Zu einem ordentlichen Wan- 
del. Bei wahren Chriften follte 
es bis in die hinterſten Eden ih 
res Haushaltes, ihrer Wirtſchaft 
und ihres geiſtlichen Lebens in 
Ordnung ſein V. 11. Manche er— 
warteten, daß die Gemeinde ſie 
füttern ſollte. Vorwitzige Leute 
miſchen ſich in Sachen, die nicht 
ihre Aufgabe ſind. Die Gemein— 
de ſoll erzogen werden, daß ſie 
die Leute, die Vorwitz treiben 
erfennt. Da hat die Gemeinde 
die Aufgabe, jich zu erziehen. 
Welhe Mittel führen dazu? a) 
Vorbild 6) Arbeit c) Zucdt. 
Paulus nahm feine Unterſtüt— 
zung bier. Das hatte jeine Ur- 
ſache in der Einstellung der Ge— 
meinde.. Die Gemeinde hat ein 
Recht zu ihrem Arbeiter als 
aufzujchau- 
en. Welch einen erzieherijchen 
Wert bat doch das Vorbild ?_Ba- 
ter und Mütter, jowie ©. ©. 
Lehrer und Lehrerinnen ſollen 
Vorbilder jein. Wieviel mehr 
Arbeiter am Wort. Der Apoſtel 
Baulus hat nicht nur über herr- 
lihe Dinge geſprochen, fondern 
auch über praftiihe Dinge des 
Alltagslebens. Die Terte eines 
Prediger ſollen nit immer 
diejelben jein, ſondern alljeitig 
muß die Lehre eines Bredigers 
fein. Es iſt wichtig, was du im 
Auge haſt bei deiner Gemeinde- 
arbeit. ®. 10 Nicht arbeiten iſt 
ungejund, ob man arm oder reich 
it. Die Arbeit iſt ein Gnadenge- 
Ichenf Gottes. Es iſt beſſer zu 
viel Arbeit haben, al3. ganz zur 
Arbeitslofigfeit verurteilt zu 
fein. Zucht muß geübt werden. 
Gegenwärtig werden aber leider 


ausgeſchloſſene Brüder und 
Schweſtern in andern Gemein— 
den aufgenommen. Doch das 


Wort, das eine Gemeinde auf ein 
ausgeſchloſſenes Glied legt, wird 
ſolche Perſon nicht los werden. 
Ausgeſchloſſene Glieder ſollen 
die Zucht fühlen. V. 15 Gemein— 
dezucht iſt nicht leicht zu üben. 
Leidtragen in Chriſti Geiſt gibt 
ſchwere Stunden, iſt doch ein 
Bruder oder eine Schweſter ge— 
fallen. Halte ihn als einen Bru- 
der im Herzen — bete für ihn, 
denn es ilt ein Bruder, nicht ein 


Feind. V. 13. Es iſt beffer Gu— 
tes an Unwürdigen zu tun, als 
niemals Gutes tun. V. 16 Der 
Herr allein kann Frieden geben, 
aud wenn es Spaltungen gege- 
ben bat bei Uebung der Gemein- 
dezucht, denn ausgeſchloſſene 
Glieder betrachten ſich meiſtens 
als unſchuldig und bekommen oft 
Anhänger. 

Bruder Johann B. Töws. Of— 

fenbarung 20, 11—15. Es iſt 
zeitgemäß, darauf aufmerfjam 
zu maden, daß ein Suden von 
der Gemeinde nad) den Berlor- 
nen der Grundton ihrer Arbeit 
jein muß. Die Liebe untereinan- 
der muß auch die Liebe zu den 
Verlorenen offenbaren. Das Wij- 
fen der Geheimnijje allein mag 
doch nur ein Flingendes Erz jein. 
Wir fommen dem großen Zeit- 
punfte näher, mo Gott mit Sei- 
nem Bolfe zum Abſchluſſe fommt. 
Es ijt dem Menjchen geſetzt, ein- 
mal zu jterben und darnad) da3 
Gericht. Selbſt der Teufel zittert 
vor dem Bewußtſein: „Sch begeg- 
ne eines Tages dem Richter.” 
Kein Menih fann jo tief herun- 
ter fommen, daß er ſich gegen 
diejeg Gefühl mehren fann. 
11. Nicht einmal die Schöpfung 
(Himmel und Erde) kann das 
Erjcheinen des gerechten Richter 
ertragen. Man zittert wenn man 
vor einem bedeutenden Manne 
ericheinen fol. Wieviel mehr 
werden Seelen zittern, die Ihm 
nicht gehorjam geworden find, 
wenn der liebe Heiland nun als 
der gerechte Richter erjcheinen 
wird. Sn der Auferftehung der 
Toten herrſchen Geſetze, wovon 
wir keine Ahnung haben. Der 
Herr kann und wird alle Toten 
wieder aufrichten und ſie vor 
ſich ſtellen zum Gericht. „Und die 
Bücher wurden aufgetan.“ — 
Kein Ton geht verloren. Die 
Lehre der heiligen Schrift iſt 
Wirklichkeit. Unſere eigenen 
Handlungen, unſere eigenen Wor⸗ 
te werden uns anflagen, wenn 
wir nicht Vergebung im Blute 
des Lammes angenommen ha— 
ben — „und die Bücher wurden 
aufgetan.” Der Dieb wird dann 
jeine eigenen Taten jehen. Der 
Mörder, jeder grobe: Sünder 
fieht dann jeine eigenen Schand- 
taten. Dann wird dein Sünden- 
regiiter offenbar werden. Dann 
twerden die Unbußfertigen gewor- 
fen — in den feurigen Pfuhl. 
Furdtbares Wort der Bibel! Wo 
iſt da Rettung? Im Blute des 
Lammes allein. Diejenigen, de- 
ren Namen im Buche des Lebens 
aejchrieben find, die fommen vor 
das Gericht der Gnade. Kol. 2, 
14. Die Sandihrift ift ans Kreuz 
geheftet. Das iſt der einzige Weg, 
da das Sündenregiſter hinweg-⸗ 
genommen’ werden fann — jie 
(die Simden) find aus dem Mit- 
tel getan und ans Kreuz gehef- 
tet. Wir jchließen diefe Bibelkon— 
ferenz indem dir vorgelegt wor— 
den ilt der Weg des Lebens oder 
des Todes. Haft du die Wahl ge- 
troffen?—€3 wird al Schluß— 
lied gefungen: „Wir warten auf 
den Heiland.” 


Ein großer Tag 


in der Geſchichte unſerer zwei 
Bibelſchulen, Pniel (Winkler) und 
Elim (Altona). 

Und Jakob hieß die Stätte 
Pniel; denn ich habe Gott von 
Angeſicht geſehen und meine See— 
le iſt geneſen. 1. Moſe 32, 31. 

Und fie famen gen Elim, da 
waren 12 Wafjerbrunnen und 
70 Balmbäume, und fie lagerten 
ſich dajelbit ans Waſſer. 1. Mofe 
15, 27. 

Sn Pniel und Elim werden 
unfere- lieben Bibelſchüler täglich 
auf grimer Nue gemweidet und 
zum friihen Waſſer geführt, wo— 
durch fie einen täglichen Segen 
entgegennehmen dürfen. Der 
heutige - Tag (24. San.) jedoch 
war ein bejonderer Gegenstag 
für unjere zwei "Schulen. 

Die Bibelfhule in Winkler 
hatte daS Vorrecht, in der Woche 
(20—24) Dr. Warfentin von 
Chilago in ihrer Mitte zu ha— 
ben, wo er den zugereiften Pre— 
digern bibliiche Vorträge hielt, 


Aiennsnitijche Rundſchau 





Die Schüler durften diejen 
lehrreihen Vorträgen beiwoh— 
nen. Wir, Lehrer der Bibel— 


ſchule von Altona, freuten uns 
zu der goldenen Gelegenheit, 
welche die Schüler in Winkler da— 
durch hatten, wünſchten aber zu— 
gleich, Br. Warkentin möchte auch 
unſerer Schule einen Beſuch ab— 
ſtatten, um uns eine Botſchaft 
vom Herrn zu bringen. Dieſes 
ließ ſich jedoch nicht gut einrich— 
ten, und ſo kam es, daß wir als 
Schule nach Winkler pilgerten, 
was beiden Schulen zur großen 
Freude und dauerndem Segen 
gereichte. 

Bei günſtigem Wetter ging es 
früh morgens von Elim mit 
Volldampf los. Rechtzeitig lan— 
deten wir bei Pniel in Winkler, 
wo Lehrer und Schüler uns er— 
warteten und aufs herzlichſte be— 
grüßten. Sie hatten nicht nur in 
ihrem Schulhauje Raum für uns 
gemacht, fondern au in ihr“ 
Herzen. Unter dem Schall der 
Zieder und der bibliihen Wahr- 
heiten, die uns im Laufe des 
Tages geboten wurden, jchmol- 
zen die Herzen der jungen und 
aud der alten Seelen vollends 
aujammen. Die zwei Vorträge 
von Br. Warfentin erjegten 
teihlih die verjäumten Lektio— 
nen. ⸗ 

Die Mittagspauſe bot eine gu— 
te Gelegenheit für die 2 Schulen, 
näher bekannt zu werden und 
Geſelligkeit zu pflegen. Die 
Gaſtfreundſchaft der aufnehmen- 
den Schule möchte ich hier dan— 
kend hervorheben; ſie hat uns 
wohlgetan. 

Nachmittags verſammelten ſich 
beide Schulen und auch die Pre— 
diger wieder im Schulgebäude 
zum gemütlichen Beiſammenſein. 
Die Verſammelten brachten nun 
ihre Gedanken und Gefühle zum 
Ausdruck. Die Schüler taten die- 
fes durch das Singen bon einer 
ganzen Reihe von Liedern. Leh— 
rer Reimer und Lehrer Söppner, 
die beide befannt jind alS ge- 
ſchickte begeilterte Chorleiter di- 


rigenten abwechjelnd den Maſ— 
fendor. Die Lieder wurden 
friih und ungezwungen gejun- 


gen; jie famen von” Serzen und 
gingen zu Herzen. 

Die Helle Begeiiterung der 
Sungen erfaßte auch die Herzen 
der Alten. Eine Anzahl von Brü- 
dern brachten das, was jie inner- 
fi bewegte, durch kurze Bemer- 
tungen zum Ausdruck. Freudi— 
ger Dank für die empfangenen 
Sesnungen im Zaufe der Woche 
und Gelübde, ji” mehr dem 
Dienite des Meiſters zu weihen 
waren die Haupttöne der kurzen 
Anipraden der Redner. Die he— 
be Bedeutung der Bibelihule Für 
un‘ere Gemeinjchaft wurde von 
Melt. Büdert gebührend betont. 

Um das . Zufammengehörig- 
feitögefühl von Pniel und Elim 
zu vertiefen und zu befeſtigen. 
wurde eine Anzahl von Lichtbil- 
dern genommen. Reich gejegnet 
trennten Elim und Bniel fich, die 
Ihönen Erinnerungen mit ſich 
nehmend. Wir hoffen, dab der 
Herr jein Amen zu unferm Un- 
ternehmen jagen fann, Ihm fei 
Dank für alles! , 

Grüßend, P. A. Rempel, 

Altona, Man. 


Nachruf 


Es war um halb 10 Uhr des 
Morgens am 3. San. 1947 als 
der Herr zu unjerm lieben Ba- 
ter, Nicolai Hermann Both jag- 
te: „Komm nad Saufe, mein 
mides Kind!” Und er ging 
beim. 

Unfer Bater wurde am 3. Au- 
guſt 1879- in Mleranderfeld am 
Kuban, Südrußland, - geboren. 
Schon als 14-jühriger Knabe 
verlor er jeine Mutter durch den 
Tod und mußte als ältefter Sohn 
die Verantwortung für die jün— 
gern Gejchwifter übernehmen. 
Später war er 6 Sabre lang 
Berwalter der Ziegelfabrif ſei— 
nes Onkels P. Neufeld, Silber- 
feld. 

Sn die erite Ehe trat er am 
10. Sept. 1909 mit Käthe 


Bartſch, Köppenthal, Samara. 
Nach jieben Jahren glüdlichen 
Ehelebens wurde fie ihm durch 
den Tod genommen. Sie war 
damals gerade bei Vater, der im 
Sorfteidienjt in Kaſan arbeitete. 
So madte es ſich, dag unjer Va— 
ter jelber das Grab für die Ver— 
itorbene graben mußte. Es war 
das ein bitter jchwerer Tag für 
Vater; aber der Herr half ihm. 

Dann art 13. Juni 1917 
Ihenfte der Herr ihm in Katha— 
tina Thießen, Steinfeld, Mo- 
lotchna, zum zweiten Male eine 
treue Gehilfin, die mit ihm 29 
Jahre lang Freude und Leid ge- 
teilt hat. — 

Im Jahre 1919 wurde er zum 
Herrn bekehrt, und wir haben 
immer ivieder gejehen, wie er in 
allen Stürmen und Anfechtun— 
gen ſich feit an feinen Heiland 
klammerte. Im Sommer 1921 
wurde Bater getauft und in die 
Allianzgemeinde, Lichtfelde, auf- 
genommen. Später in Ranada 
ſchloß er fi) der M. B. Gemein- 
de an und ift dafelbft Bis zum 
Ende ein treues Glied geblieben. 

Nachdem er im Sahre 1926 
nah Winkler, Manitoba Tam, 
bat er in den erſten Sahren viele 
wirtichaftlichen Schwierigkeiten 
gehabt. Doch der Herr ließ ihn 
nie in ſeinem kindlichen Gottver— 
trauen zu Schanden werden. Mit 
unermüdlichem Fleiß und beſtän— 
diger Fürſorge für ſeine Fami— 
lie hat Vater gearbeitet. Als wir 
1932 nach Arnaud, Manitoba 
kamen, um auf ungebrochenem 
Land ein Heim zu machen, hat 
ſeine Hand immer alles weiſe 
geſteuert. Der Herr ſegnete die 
Arbeit und Vater durfte leichte⸗ 
re Jahre erleben. 

Doch körperlich murde er 
ſchwächer. Sein hoher Blutdrud 
bat ihm viel Schwierigkeiten ge- 
madt. Es ſchien feine Hilfe da 
zu fein. Manche jchlaflojen Näch— 
te hat er wegen Atemnot und 
Schmerzen zugebradt. Am. 22. 
Dez. 1946 erlitt er einen leich- 
ten Schlaganfall. Dann rechnete 
er ganz mit Sterben. Sat in den 
Tagen nod) - vieles beitelt und 
geordnet. 

Am 27. Dez. 1946 wurde er 
in das Konfordia Hofpital ge— 
bracht, wo er langſam ſchwächer 
wurde. Am 31. Dez. ſtellte ſich 
eine beſondere Herzſchwäche ein. 

In der letzten Nacht hat er 
ganz beſonders ſchwer gelitten. 
Er war faſt immer irre. Doch 
von Beit zu Zeit erfannte er doch 
nod eine feiner Töchter, die ihn 
bis zulett pflegen durfte Ein- 
mal, während eines klaren Mo- 
mentes, rief er aus: „Danfet 
dem Herrn, denn er ift freundlich 
und feine Güte währet ewiglich!“ 
Dann um ein Weilhen jagte er: 
„Wie jehr hat Gott die Welt ge- 
liebt! die Sünder allzumal.” 
Da3 waren fait die Iekten Wor- 
te, die er verjtändlich und bei 
Bewußtſein jagte. 

Er hat in den Iegten Tagen 
ganz befonders die Gnade Got- 
te8 und das Blut Sefu gerühmt. 
Deshalb freuen wir uns auch, 
denn wir killen, daß Bater num 
beim Herrn ift und den fieht, an 
den er bier glaubte. 

Zum Begräbnijje, welches am 
8. San. 1947 in der Arnaud M. 
3. Kirche ftattfand, waren viele 
Verwandte und Freunde von nah 
und fern erjchienen. Ehe wir die 
teure Leiche zur Kirche brachten, 
ſprach Br. 9. P. Töws no im 
engern Kreife zu Haufe über 1. 
Mofe 48, 21. Der Sarg wurde 
bon den 6 Söhnen des Entſchla— 
fenen in die Kirche getragen. 
Der Chor fang jchöne Heimatlie- 
der. Br. Iſaac Töws fprad über 
2. Könige 22, 19. 0. Br. ©. 
Derkjen hatte Sebr. 4, 1. 9. zum 
Zerte gewählt. Br. W. Falk, 
Winnipeg, ſprach in Engliſch 
über Luk. 7, 11 — 17. Zum 
Schluß jprah Br. 9. P. Töws 
über Siob 19, 25-97. 

Wir danfen hiermit für die 
uns .eriwiejene Teilnahme und 
Niebe. Gott vergelte e8 euch al- 


len! Wenn unjere Herzen auch— 


bluten und wir um unſern gro- 
Ben Verluſt trauern, jo danfen 


wir doch dem Herrn, denn wir 
willen, daß unſer lieber Bater 
nun ruht und dab wir ihn wie- 
derjehen twerden. 

Seinen Tod betrauern jeine 
Frau, 6 Söhne, 6 Töchter, 2 
Schwiegertöchter, 12 Großkinder, 
2 Brüder und viele Verwandte 
und Freunde. Er iſt alt gewor- 
den 68 Jahre und 5 Monate. 

Grüßend, die trauernde Fa- 
milie Both, Arnaud, Manitoba. 


Das C. M. R. €. 


Grüße alle Spender im neuen 
Jahr mit Matt. 25 von V. 19: 
„Ueber eine lange Zeit fam der 
Herr diejer Knete, und hielt 
Rechenſchaft mit ihnen. Da trat 
herzu der fünf Zentner embpfan- 
gen hatte, und legte andre! fünf 
Zentner dar und ſprach: Herr, 
du haft mir fünf Zentner ausge- 
tan; jiehe da, ich habe damit an- 
dere fünf Zentner gewonnen. Da 
ſprach fein Herr zu ihm: Ei, du 
frommer und getreuer Knecht ujio. 

Das Jahr 1946 iſt vorbei in 
die Ewigfeit, und wir können 
nichts mehr tum für 1946, als 
nur zurüdihauen und jehen, wie 
uns daS Tun und Laſſen für 
1946 gefällt. Eine mande guie 
Saat wurde in 1946 ausge— 
ftreut,. befonders wenn wir in die 
Silfsarbeit für Weberjee hinein- 


ſchauen. Dann jehen wir, daß 
die Nächſtenliebe noch nicht ab- 
genommen, jondern noh im 


Wachſen'geblieben iſt. Sehr jchön, 
Geichwifter, denn die Silfe iſt 
auch jet noch dringend . nötig. 
Viele werden trogdem noch hune- 
tig, nadend und obdachslos ge- 
blieben jein, und vergebens nad 
Hilfe ausgeihaut haben. Aber 
auch viele werden danfend em- 
por geichaut haben und jagen: 
„Wäre die Hilfe von Drüben 
nicht gefommen, wir wären dem 
jihern Tode anheim gefaflen. 
Sa, fait jo viel ijt in 1946 getan 
worden, alS in den vorigen Jah— 
ren 1941 bis 1945 einſchließend 
zuſammen. Wenn wir dann nad 
dem obigen Gleichnis ſchauen, 
dann darf die Stumde noch ein- 
mal fommen, wo wir dieje An- 
ftrengung jehr freudig begrüßen 
werden. Darum wollen wir nicht 
müde werden, jondern es ſtets fo 
anfchauen als wenn wir es un- 
jerm I. Seiland tun, der jo un- 
endlich viel mehr für uns getan 
bat. 1947 wartet mit großer 
Sehnfuht und harrt auf die 
Stunde der Erlöfung aus den 
Lagern, und wo jie ſich font in 
Gefangenschaft befinden in den 
Ländern Europas, nicht wiſſend 
wie ihr Los fallen wird. Sm be- 
iten Fall, was wir hoffen und 
erwarten, darf die Hilfe und Un- 
terſtützung in 1947 eine Aende- 
rung erfahren. So Gott mill. 
kann es eine Auswanderung aus 
Europa geben, und eine Ein- 
wanderung in Amerika, die viel 
Mithilfe fir diefe Ausgeplün— 
derten erfordern wird.‘ „Einer 
trage des andern Laſt, jo werdet 
ihr das Gejeg Chrifti erfüllen!“ 
Bis jo weit, find wir noch immer 
die Glücklichen, die über ihr Ein- 
fommen nocd größtenteils jelber 
verfügen fönnen. Sa, Gott jei 
Danf, „Gebet dem Kaiſer, was 
des Kaifers ift, und Gott mas 
Gottes ift!” 

SH wundre, wie es unjerm 
Br. Julius Töws drüben geht? 
Ich nehme an, zu viel Zeit wird 
er dem M. C. C. noch nicht ge- 
nommen haben, um Berichte zu 
Ichreiben, drum Bruder, bitte, 
laß mal etwas von eurem Befin- 
den hören. Unfte Sigung ver— 
ichiebt fich etwas, weil Br. J. 
Rempel Franfheitshalber 
imitande ift, deu Vorſitz zu füh- 
ren. Hoffe aber, dab er bald jo 
viel befjer fein wird, daß das 
Komitee kann zujfammengerufen 
werden. Ich nehme an, daß die 
Konſerven wohl alle bei diejer 
Zeit auf dem Wege zur Verſen— 
dung find. Gut verpadt, daß fie 
die Reife gut überſtehen werden. 
Nur zum Schluß feid alle von 
büben und drüben gegrüßt. Drü— 
ben, wenn euch diefes zu Geſichte 
fommt mit Pſalm 121. Süben 
mit Bjalm 103. 9. R. Reimer. 


nicht 


Evanaeclijation in 
Deutſchland. 

Von Peter Janzen, Neuer Krug 
4, Geeſthacht/ elbe (24) Schles 
wig Holſtein, Br. Zone. 

Während des Krieges, in den 
Jahren 1940 bis 1945, wurde 
ich dienjtverpflichtet in einem 
Betriebe. Nach! dem Zujfammen- 
bruch habe ich dann wieder meine 
Arbeit im Werf des Herrn auf- 
genommen. Sch gehöre hier ei- 
nem reis von Geſchwiſtern an, 
die Ähnlich ftehen wie unjere Or- 
loffer Allianz Gemeinde. Man 
nennt bier diefe Richtung „Die 
offenen Brüder“. Unjer Kreis, 
der jeine Gemeinden über ganz 
Deutihland hat, die Baptiften 
Gemeinden, und noch zwei ande- 
re verwandte Kreife, haben ſich 
zu einem Freifirhlihen Bund 
zulammengejchlofjen. Sede . Ge- 
meinde ijt aber für jich jelbitän- 
dig. Sm Rahmen diejes Bundes 
gibt es eine Anzahl Brüder, die 
im Reiſedienſt jtehen. Sch ge- 
höre zu diefen. 

Mit noch einem Bruder ziehe 
ih nun ſchon einige Jahre zu- 
jammen und verfündige das 
Evangelium. Derjelbe hat eine 
ausgeſprochene Gabe als Evan- 
geliitt. Sch babe die Kinderver— 
verfammlungen, und zum Zeil 
die Bibeljtunden. Wir merden 
dann in die einzelnen Städte ge- 
iaden. Dort verſuchen wir diefe 
Evangeliumsarbeit auf dem Bo— 
den einer Allianz aufzubauen, 
d. b. wir laden alle Rreije, auch 
die Kirche zur Mitarbeit ein. Wo 
der Herr diejfe innere Einmütig- 
feit zu einer gemeinjamen Evan— 
geliumsperfündigung wirfen 
fann, da läßt Er uns aud) be— 
jonderen Segen erleben. 

Al wir im Sommer in der 
zum Teil zerjtörten Stadt Samm 
waren, da blieben an einem 
Abend annähernd SO Berjonen 
zurüd, und riefen den Serrn um 
ihre Errettung an. 

Unjere VBerfammlungen finden 
in Kirchen, Turnhallen, Fabrif- 
räumen etc. jtatt. Schon oft ha— 
ben wir über taufend Menjchen 
in der Berjammlung gehabt. 
Das jcheint auf den eriten Blick 
viel, aber Prozentweiſe gerech— 
net, nad) der Einwohner Zahl, 
doch nur ein Fleiner Teil. 

Der Herr hat uns nad dem 
Zufammenbruh in Deutichland 
doch noch eine Gnadenzeit ge- 
ſchenkt. *E3 mill ums jcheinen, 
daR fie vielleicht mur kurz fein 
wird. Umſomehr wollen wir fie 
ausnüten. Es gebt auch ein 
Geiſt der Verſtockung durch un— 
ſer Volk. Deutſchland ſteht vor 
der letzten Entſcheidung: Chri— 
ſtus oder Satan. Wir ſind als 
Kinder Gottes verpflichtet, den 
Bußruf in unſer Volk hineinzu⸗ 
fen. Wird derſelbe gehört und 
demütigt ſich unſer Volk, dann 
kann der Herr Gnade ſchenken. 
Seifnet man ſich aber nicht, 
dann iſt das Deutiche Volk ver- 
loren. Dann gehen wir den Weg, 
den auch die alten Babylonier, 
Griehen und Römer gegangen 
find, Uns geht e8 heute jo al 
'penn ‚die ganze Verantwortung 
für das Sein und Nichtjein des 
deutichen Volkes auf den Schul- 
tern der Kinder Gottes liegi. 
Noch nie find in Deutjchland fo 
viel Evangelijten durchs Land 
gezogen wie heute. Ueberall hört 
man, das der Herr Herzen auf- 
tut, und Menjchen fi) zum Herrn 
wenden, und das in der Briti- 
chen, Amerifanifhen und Ruffi- 
ſchen Bone. 

Heute befam ic) eine Karte von 
unjeren Mennoniten, die morgen 
in Lüneburg eine Tauf-und 
Abendmahlsfeier Haben . wollen. 
Es ind Flüchtlingsgeſchwiſter 
bon unſerer Brüdergemeinde. 
Hin und her habe ich unſern Ge— 
ſchwiſtern auch ſchon dienen kön— 
nen. Uns ſelbſt geht es mit mei— 
nen 4 Schweſtern und deren Kin— 
dern wohl. Die Ernährung iſt ja 
wie überall ſchwach. Haben aber 
noch täglich zu eſſen gehabt Dem 
Herrn ſei dank. Will ſchließen. 
Gruß mit Pſalm 27, 14 und 2. 
Joh. 3. Eure Geſchwiſter 


Peter und Neta Sanzen. 


(B. Janzen wanderte anno 
1926 nad) Deutjchland aus Neu 
Halbitadt, Sagradomwfa. Er mwur- 
de auch total ausgebombt. Wer 
fühlt die Aufgabe, diefen treuen 
Arbeiter des Herrn ein Ziebespa- 
tet zu ſchicken? Cingejandt von 
3. Pankratz, Glenlea.) 


Indianerweihnacten 
im Chaco, Paraauar. 


Liebe Mifjionsfreunde! 

Heute möchte ich etwas berich— 
ten über das liebe Weihnachts- 
fejt, welches wir diesjährig mit 
unjern braunen Freunden im 
Buſch feiern durften. Es iſt ſchon 
einmal fo, daß dieſes Feſt aller 
Feſte ſeinen ſüßen Zauber aus- 
übt, nicht nur beim weißen, zivi— 
lijierten Menſchen durch viele 
Generationen, jondern heute be- 
reits auch ſchon bei unjern Na- 
turfindern des Bufches. Freilich 





iſt daS jo gefommen, erjtens durch 


unſer Wohnen unter ihnen jeit 
bald 20 Fahren. Wenn erjt Frau 
Sonne bei uns zur Neige des 
Jahres höher und höher geitie- 
gen und Mitte Dezember im Ze- 
nith angelangt ijt, wo jie jchalf- 
haft ihre Strahlen auf den Bo- 
den umjerer Brunnen nieder- 
tenft, bis fie gar noch am 22. 
Dezember über den Wendefreis 
der füdlichen heiten Zone hin— 
ausgefommen it, dann. fragen 
unfere braunen Freunde bereits 
ungeduldig: „Es aul bohlt Wie- 
nachti?“ Natürlich verband ſich 
diefer Begriff anfänglich nur mit 
dem von ſüßen Kuchen, Konfekt 
und Nüſſen, oder aud) einer Er- 


tramahlgeit für jie. Die Gelegen- - 


beit wurde dann aber, jobald un— 
jere Brüder es inder Lengua— 
ſprache vermochten, wahrgenom- 
men, und ihnen die Bedeutung 
des Feſtes mit feiner Gabe aller 
Gaben als das Geburtsfeit Jeſu 
Chriſti erflärt. Manche unter ih— 
nen, und namentlich auch die ge- 
tauften Chriften, haben nun jchon 
den richtigen Begriff der Wahr- 
heit erfaßt) wie man es gelegent- 
lich der Feier in ihren Furzen 
Anſprachen und herzlichen Ge- 
beten vernehmen fan, was uns 
boſonders freute. 

Da Miffionar Giesbreht und 
Frau über Weihnachten in Oſt— 
paraguay weilen wollte, jo hat— 
ten die Miffionsgefchwijter _be- 
Ihloffen, die Weihnachtsfeier mit 
den Indianern fchon am 15. De- 
zember zu veranjtalten. Der Tag 
fam; ein jchöner, jonniger war's. 
Sübih geordnet in Reih und 
Glied jiten fie da, die Fupferfar- 
benen Naturfinder, die Männer, 


Frauen und Kinder, in ihrem 
Andahtslofal. Die meiften un— 


ter ihnen find ordentlich geflei- 
det, einige recht nett und jauber, 
denn Kleider jind auch, ihr Ssde- 
al. Während ſich vorn die Mifli- 
onsgeſchwiſter plaziert haben — 
auch Br. Martin Dürkſen, der 
aus Argentinien aus der Miſſi— 
onsichule heimgefehrt it, ift da- 
bei — erſcheint auch Miſſionar 
Jak. Franz mit etlichen Gruppen 
des Chulupieſtammes. Dieſe In— 
dianer haben ihre Hütten in der 
Nähe des Miſſionshofes aufge- 
Ihlagen. Obgleich ihr Stamm 
als ein volfreicher an Zahl den 
der Zenguas weit übertrfft, jo Ie- 
ben diefe Menſchen in ſtändiger 
Fehde miteinander d.h. die Chu— 
lupies unter jich. So ift eg erflär- 
lich, daß fiein 2 Gruppen zur Fei⸗ 
er fommen. Für heute aber ſoll un- 
ter den Chulupies Friede herr— 
ſchen, jo haben jie es dem weißen 
Manne verſprechen müſſen, die 
beiden Häupflinge desfelben 
Stammes, dienur etliche hundert 
Meter voneinander leben. Der 
Saal ijt nun beſetzt. Auf einem 
Eleinen Fußharmonium werden 
zunächſt etlihe Weihnachtslied- 
chen begleitet, die von den Len— 
guas Fräftig mitgefungen werden. 
Seßt bringt Miß Epp in der 
Lenguaſprache die Tagesgeſchich— 
te Luk. 2, Dann predigt Br. 
Giesbreht über den Tert aus 
Jeſaja 9, 6 und Br. Dürfen be- 
grüßt feine Freunde. Das Gebet 
eines Lenguachriſten beſchließt 
die Feier. (Fortſetzung S. 6—4) 
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Bekanntmachune. 
Das Komitee für praktiſche Ar- 
beit Der Studenten am M. 2. 
Bibel-College zu Winnipeg ijt 
bereit, den berjchiedenen Gemein- 
den in und um Winnipeg zu, die- 
nen, falls fie einen Beſuch jeitens 
der Studenten mit Gejang und 
der Botſchaft des Evangeliumd 
wünſchen follten. 

Man wende ſich mit Anfragen 
an folgende Adrefje: { 
The Practical Work Committee, 
Menn. Brethren Bible College, 
77 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 


Beihnaditen ... . 


(Fortſetzung von Seite 1—4.) 
„Rote Kreuzes“, die-unjere Kin- 
der beichenften. Jedes Kind be- 


tam einen roten Strumpf, der 
ganz mit Süßigkeiten gefüllt 
war. In jedem Strumpf war 


noch eine Zahnbürjte und ein 
Kamm. Außerdem . erhielten jte 
noch ein Spielzeug. Wie jtrahl- 
ten da die Kinderaugen, wie wur— 


de da gelacht, erzählt, gezeigt, 
verglihen, gemejjen. Es war 
eine Luft, zuzujehen und ſich 


mitzufreuen an der Freude der 
Kinder. Nein, einen Strumpf 
voll Sühigfeiten hatten fie noch 
nie befommen. Dieje amerifani- 
ſche Sitte hat bei unjeren Klei- 
nen großen Erfolg gehabt. Mit 
Begeiiterung erzählten fie von 
den amerifanifhen Onfel und 
Tanten, die ihnen die Gejchenfe 
gegeben hatten. Das war die 
Vorfreude zu Weihnachten. Nun 
fam aud) Heiligabend. Da gab 
es aber wieder eine Bejcherung 
für unjere Kinder. Den ganzen 
Rormittag gab es eine fieberhaf- 
te Tätigkeit. Alles machte Sich 
zu der Weihnachtsfeier. 
Ein Teil der Eltern und Kinder 
famen bon zivei Uhr. E& wurden 
von’den Schülern einige Gedich— 
te aufgeiagt. Drei Mädchen er- 
zählten die Geſchichte von „der 
Geburt Jeſu“. Unjer Herr Peter 
Dyck erzählte eine ſchöne Ge— 
schichte. ES folgten dann zwei 
Aufführungen „Im Stalle zu 
Bethlehem,“ und „Ruprecht 
fommt,“ vorgetragen von den 
Schulkindern. Danach folgte die 
Beſcherung. Jedes Kind und 
jeder Erwachſene erhielt einen 
Beutel mit den Weihnachtsge— 
ſchenken. Wie freute ſich da 
jung und alt.. Hätten Sie die 
Freude aller jehen Fönnen, Sie 
bätten ſich beſtimmt auch mitge- 
freut. Manch ein Dankgebet it 
aufgejtiegen zu Gott, der uns in 
den Tagen des Elends und der 
Not nicht vergefien hat, der uns 
wieder einmal das Weihnadt2- 
feit jo friedlich und traulich fei— 
ern ließ. Und Ihnen, Tiebe Ge- 
ber, jpreche ich unjeren inmigiten 
Dank aus. Möchte der liebe Gott 
es Ihnen lohnen, was Sie ati 
uns allen Gutes getan haben. 
Am heiligen Abend abends ver- 
faımmelte ſich der andere Teil 
der Schulfinder und Eltern. Es 
wurde wieder die „Geburt Chri- 
ſti“ von dreis Mädchen vorgetra- 
gen. Das ewig neue Lied „Stille 
Nacht, heilige Nacht“ erflang zu- 
erit in deuticher dann in engli- 
iher Sprache. Danıı folgten ei- 
nige Gedichte. Bei dem Anzün- 
den der Weihnachtskerzen er- 
lang das Lied „D, Tannenbaum 
0, Tannenbaum“. Dann folgte 


die Aufführung „Am Weih— 
nadıtsmarft“, und „Die Wun— 
dereifenbahn im Weihnachts⸗ 


walde“. Mit dankerfülltem Her— 
zen verließen wir den Weih— 
nachtsſaal. Auch das Wetter 
wollte unſere friedlich dankbare 
Stimmung erhöhen. Erſten Fei— 
ertag, als wir aufſtanden, fielen 
leiſe große Schneeflocken vom 
Himmel. Leiſe, wie ein Weih— 
nachtsgruß vom Himmel, legten 
ſich die Flocken auf Dächer und 
Straßen. Die Tiſche in dem 
Speiſeſaal waren mit weißen 
Tiſchtüchern bedeckt und mit grü— 
nen Tannenzweigen geſchmückt. 
Ueberall duftete es weihnachtlich. 
Es war ſo feierlich als das Lied 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ er- 


Hang. Wie jchmedte da der 
Weihnachtsſtrizzel jo gut. Am 


Bormittag war Gottesdienit, der 
von Seren Beterr Do ge 
% 


führt wurde. Es wurde nur die 
Geburt Chriſti erzählt. Die ru- 
bigen, gütigen Worte unjeres 
Herrn Peter Dyd, legten ſich wie 
Baljam auf mand) wundes Herz. 
Der Gejangverein erfreute uns 
mit schönen Weihnadtsliedern. 
So verliefen die Weihnachtstage 
bei uns in Berlin friedlih und 
ichön. Es iſt die vierte Weihnach— 
ten, die wir Flüchtlinge in der 
Fremde verbringen. Jede Weih— 
nacht wurde an einer anderen 
Stelle und auf einer anderen 
Weiſe verbracht. Aber dieſes 
Weihnachtsfeſt war von all den 
vieren wohl das ſchönſte. Die 
Gewißheit, daß drüben in Ueber⸗ 
ſee die Herzen ſo warm für uns 
ſchlagen und die Hände jo mild- 
gebig find, läbt uns unjer ſchwe⸗ 
re8 2o$ leichter ertragen. Bis 
hierher hat uns Gott geführt, er 
wird auch weiterhin helfen. Er 
vergelte Euch allen Eure gute 
Tat und laſſe fie zum Segen 
gereichen. Auch danfen wir Ih— 
nen, da Sie uns unjere lieben 
Geſchwiſter Herrn und Frau 
Dyck hergeſchickt habt. Unermüd⸗ 
lich arbeiten ſie für unſer Wohl 
und wo fie nur können, erleich⸗ 
tern fie uns unſer Los. Zu Weih⸗ 
nachten hatten ſie es ganz beſon⸗ 
ders ſchwer. War es doch keine 
kleine Sache, jedem das paſſende 
Geſchenk in den Beutel zu legen. 
Gott gebe ihnen Kraft und jtehe 
ihnen bei in ihrer fchweren Ar- 
beit. Wünſche allen Brüdern in 
Neberjee ein gejennetes neues 
Jahr. Gott Iohne Ihnen ihre gu- 
te Tat. 

Maria Janzen, geb. Peters, 
aus Chortitza, Berlin Zichterfel- 
de —Weſt, Ningitraße 107. 





Briefe aus Europa. 


Unter den aus Deutjchland einge- 
gangenen Briefen find folgende, die 
wir gern weiterbefördern ‚werden, 
wenn wir die richtigen Adrejjen er= 
halten: —— 

1. an ihren Onkel Heinrih Klaſ⸗ 
fen, geboren 1874 und Tante Ka— 
tharina, geb. 1872, von Sacob und 
Katharina Hübert. 

9%. an ihre Geſchwiſter Aron umd 
Annita, bon Anna Görgen, (Braun), 
geboren 1882. 

3. an Bernhard 2. 
einem Neffen Kornelius 
Margenau, Aleranderimohl. 

4. an Jacob Beter Ediger, ‚bon 
feinem Bruder Heinrih P. Ediger. 

5. an Frau Peter Dörkjen, von 
ihrem Neffen Johann Heinrich Dörk- 
je 


Regehr, von 
Harder, 


n 

6. an Iſaak Peter Dörkfen aus 
Neuendorf, von feiner Nichte Tina 
Dörkſen. 

7. an Onkel und Tante Sid und 
alle Kinder, von Frau Helene Lo— 


ren2. 

8. an Wilhelm 
Jacob Troteberg 

9. an Gerhard 
fteniverder, bon 
Friejen. 

10. an Gerhard Heidebrecht, von 
Sara Willms. 


Schlichtemeier, von 
aus NikolaipoTl. 

Friefen aus Fürs 
Schwägerin Luiſe 


11. an Onkel Abram, bon Suje 
Hildebrand, geb. Johann Wiens 


nebit Mutter und Kindern. 
C. 3. Klaſſen, 1 Henderjon 
Highway, Winnipeg, Manitoba. 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Frau Eliſabeth Wedel, aus 
dem Dorfe Waldheim, Moloticdh- 
na, verheiratet geweſen mit Kor- 
nelius Wedel, gegenwärtig im 
der britiihen Zone, in Deutſch— 
land, Breloherjtraße 18, Mün- 
jterlager, Hannover (20), Ger- 
mand, jucht ihre Verwandten in 
Kanada: 

1. Katharina Prohl, - geborene 
Ratlaff, verheiratet mit Korne- 
lius Prohl von Waldheim, ſei— 
nerzeit auch im Orenburgiſchen 
gewohnt. 

2. Helena Maitag, geborene 
Unruh, aud; aus Waldheim. 

Eingejandt von H. M. Sanzen, 
früher N. Sildonan, Man. 


David Dyck und Martha Dyck, 
Kinder von Pater Daniel und 
Helena Dyck, (geborene Faſt aus 


Samara), judhen irgend welche 


ihrer Verwandten in Kanada. 
Shre Adreſſe: Ottenjtein, Ar. 
Ahaus, Feldmarf 22, Weitfalen, 
Britiihe Zone, Germany. 


Gejuht werden: 1. Großmut- 
ter Eliſabeth Dürfs geb. Yait; 
2. Jakob Dürks; 3. Joh. Dürfs; 
4. Abram PDürks; 5. Katharina 
Görten, geb. Dürks, verheiratet 
mit David Görken, ausgewan- 
dert aus Sibirien, Gutjchfomwo, 
Kr. Isiljkulij, anno 1922. Bon 
Frau Ella Heinrichs, geb. Rem- 
pel, Adreſſe: Frau Ella Heinrichs, 

Meeichendorf Poſt Neuficchen 

Kreis Dldenburg (24), 
in Holzitein, Germany. 

Gejucht zwecks Auswanderung 
nad) Kanada. 

(Eingejandt von Frl. Mary 
Heinrichs, 386 Victoria, Kitche- 
ner, Ont.) 


Dr. Peter Mierau, ein praf- 
tiiher Arzt, aus Rußland ge- 
flüchtet und jest in Deutjchland 
ſäſſi wünſcht die Adreſſen 
von: 

Familie Bernhard Euns, und 
Kinder Gerhard, Lena, Hans, 
Bernhard, Luiſe und Peter. 

Familie Peter Enns und Toch— 
ter Agatha. 

Familie Franz Enns, Namen 
der Kinder unbefannt. 

Die erwähnten Familien jtam- 
men aus Golyſchowo bei Ufa, 
Rußland und bejiten armen in 
der Provinz Manitoba. 

Die Familien, oder Leſer, die 
ſie fennen, werden gebeten, die 
Adrejien an Dr. Peter Mierau, 
(16) Marburg an der Zahn, 
Biegenitr. bei Glauch, + Deutich- 
land zu jenden. 

(Eingejandt von P. 3. Frie- 
ien, Butterfield, Minn. USA.) 





Jakob Düd, Marburg Lahn, 
(16) Wilhelmſtraße 8, U. ©. A. 
Zone, Deutichland ſucht jeine 
Verwandten. Er iſt 19 Jahre alt. 
Alle Angehörigen verloren. Ihm 
ift daS Bein amputiert. Er weiß 
nicht die Namen noch Wohnort 


der Verwandten in Kanada. Nur. 


dat etliche ausgewandert find in 
den vorigen Gruppen. Seine El— 
tern jind: Peter Dück, geb. 1882 
in Konteniusfeld. Mutter: Lieſe 
Düd, geb. Roop, geb. 17. Mai, 
1887. Er iſt joeben aus dem Ge— 
fangenlager entlaſſen und braucht 
jehr nötig NMleider. Bitte helft 
ihm und ſchickt mir eure Adrei- 
fen. 

Seinrih und Martha Vogt, 
Zandt Haus No. 82, 13a Bolt 
Zenfendorf über Ingalitadt, Ba— 
vern, Deutichland ſucht feinen 
Schwager Beter Penner und 
Frau Eva, geb. Vogt. Sie haben 
60 Klm. von der Stadt Henbert 
(Herbert?) gewohnt. 

Information über Geſuchte 
melde man: Rev. M. A. Kröfer 
Marion, S. Daf., USA. 


Witwe Maria Klaſſen (Schel- 
Ienberg), geb. 1875 i. Kronstal 
jest c/o Theo. Upgang Nr. 7 
Nichtern ü. Borken, Weitfalen, 
Germany, Br. Zone, jucht ihren 
Bruder Johann Schellenberg. 
geb. 1861 und ihre Halbbrüder 
Jakob und Peter Schellenberg in 
Ranada, früher i. Drenburg ge- 
weſen. 

Eingeſandt von D. 3. Klaſſen 
Virgil, Ont. 





Wollen ſie, bitte, dieſe Bitte 
eines Jünglings in ihre Zeitung 
einſtellen. Er ſucht ſeinen Onkel 
Johann Epp, ſtammend aus dem 
Kreis Gronau, Süd-Ufraina, 
nad Kanada anno 1925 außge- 
wandert. Hans Hübert wurde 
den 6. Juni 1926 geboren, jein 
Vater hieß Saat Hübert, feine 
Mutter Sufie, geb Epp. Seine 


Mutter und Schweſter wurden 
nah Rußland zurückgeſchickt. 
Hans Sübert iſt allein in. 
Deutichland. 


Seine Adrejje iit ba Johann 
Kühn, R. R. 3, Sardis, B. E., 
zur haben. 


Eine gewiſſe Louiſe 
geb. Kraus ſucht Verwandte, näm— 
lich einen Onkel William Ikert 
und ſeine Frau Adele Ikert, geb. 
Schwarz, die im Jahre 1928 aus 
Orlow, Cubino, Sibirien, nach 
Kanada kamen. 

Dann ſucht ſie auch einen 


Zeiger, 





Mit Glanbensartifel 
Ohne GlaubenSartifel 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 


672 Arlington Street 


zweiten Onkel, Jakob Sceufel, 
und jeine Frau Pauline Schen- 


fel, geb. Elzer, die im Jahre 
1918 von der Ufraine nad) 
Deutihland und von da nad) 


Amerifa famen. 

Um weitere Information kön— 
nen fie ih an M. €. E., 223 
King St., E., Kitchener, Ont., 
wenden. 


Sch ſuche meinen Onfel Ab- 


ram Neufeld oder meine Cou— 
iind, ausgewandert aus Ruß— 
land vor vielen Jahren. Mein 


Großvater Abram Neufeld wohn— 
te in Steinfeld Ukraine. Mein 
Vater Franz Abram Neufeld, 
hatte zwei Halbbrüder, Abram 
und Martin, wanderten beide 
aus nad) Amerika. Martin Neu— 
feld fehrte nad) etliche Jahren 
zurüf nad Rußland. Wohnte 
dann in Orenburg, Und ich, Ab— 
ram Neufeld, Sohn des Franz 
Neufeld, möchte gerne erfahren. 
ob noch jemand von meinen Ver— 
wandten lebt? Meine Anſchrift: 
Abram Neufeld, Oding-Nichtern 

No. 57 b. Kreis Ahaus in 

(Weitfalen) (24), Germany. 


Ich bin Aganete Neufeld, 
Tohter des Isbrand Braun, 
meine Mutter, geborene Maria 
Siemens, wohnten in Grünfeld, 
Südrukland. Suche meine On— 
fel&, fie waren meiner Mutter 
Halbbrüder, Johann Dyd und 
Abram Dock, oder deren Kinder. 
Wanderten aus Rußland vor 
vielen Zahren aus. Meine EI- 
tern Isbrand Braun erhielten 
vor vorigem Weltfriege die 


Sciffäfarten. Möchte gerne er- j 


fahren, ob meine Mutter und 
Schweſter Tiefe jich bei ihnen ge- 
meldet haben, weil wir auf dem 
Tref von Polen nad) Dentich- 
land fie verloren haben. Und 
meine Mutter Wunſch war int- 
mer: Sett fahre ich zu meinen 
Brüdern ‚Sie hatte auch die ge- 
naue Anſchrift. Sollte jemand da 
jein von diefe Verwandten, ſo 
bitte ich um einen Brief. Den b>- 
ten Gruß, Aganeta Neufeld. 
Meine Anjchrift, Dding — 
Nichtern No. 575. Kreis Ahaus, 
in (Weitfalen), (21), Germany. 
(Eingefandt von €. %. Neu- 
feld, Bor 17, Grünthal, Man.) 


Frau Dietrich Gooßen, geb. 
Klara Lind, aus Tiegenhagen, 
Molotihna, ſucht ihren Ver— 
wandten in Kanada, dejjen Frau 
eine geborene Mooß iſt und die 
anno 1923 nad) Ranada gezogen 
jind. Zu jchreiben an 

Gooßen Dietrih, München- 
Freimann, Funkkaſerne Block 7, 
Zimmer 208, U.S. A. 


„Geſucht wird von feiner 
Schweſter in Deutichland ein 
Herr Friefen, ausgewandert 1923 
von Ufa nad) Winnipeg. Er hat 
Söhne Walter und Alfred. Ad— 
reife bei mir erhältlich“. 

G. Wiens, 2243 Mc Ara St., 

Regina, Sask. 

Sch ſuche meine Verwandten 
in Amerifa. Sie jmd in den 
Sahren 1924 und 1929 aus 
Rußland ausgewandert. Es jind: 
Rornelius Unger, Franz, Jo— 
bann, Abram und Sara Unger. 
Sch babe von ihnen jeit 1934 
feine Nadjrichten mehr. Sch bitte 
von Herzen um ihre Adreſſen. 

Johann Unger, 

Sh befinde mid jetzt in 
Deutichland und meine Adreſſe 
iſt: Wienjens, über Ar. Aurich, 
(23) Ditfriesland, Meidenlager, 

Britiihe Zone, Germany. 


— Frau Helene Hooa, (20a) 
Wolfsbura bei Falersleben ‚zrik- 
Reuteritraße 3, Engliihe Zone, 


Der Mennonitiſche Katechismus 
mit oder ohne Glaubensartifel 


ijt bei uns wieder zu haben 








innipeg, Manitoba. 








Buecher - store 


Menno Simon?’ - 
Lebenswerk kurz dargeitellt von Dr. 
Corn. Krahn. Es iſt das rechte Buch 
für manden, der nicht die mifjen- 
Ihaftlihen und umfangreiden Bü—⸗ 
cher jtudieren fann, aber doch etwas 
von dem Manne Gottes wiſſen möch— 
te, der am meijten dazu beitrug, daB 
die Taufgejinnte Gemeinde in ſchwe⸗ 
rer Zeit gejammelt wurde und, er- 
halten blieb. Prei3s.......... .35 


Die legte Gelegenheit — 
Liederſchatz 
für Sonntagsſchulen zu. erwerben. 


121 deutſche chriſtliche Lieder mit 
Noten; ein wirklicher Schab- ....85 


Liederjammlung. 
247 chriſtliche Gelegenheitslieder 


(Miſſion, Feſte, Tageszeiten, Hoch⸗ 
Kinderfeſte 


format; 
Sammlung. 


Deutſche Bibeln 


(nur etliche erhalten). Feiner bieg⸗ 
jamer, an den Rändern umgeboge- 
ner „Seal-grain“ ſchwarzer Leder- 
einband und Goldichnitt, mit Apo= 
kryphen und Erklärungen. Klarer 
Drud, gutes Papier. Größe 5x 
J hp $7.50 


Ans meinem Tierbud) 
von Adolf Portmann 
....ein Vogelei, der Ruf des Kuk— 
tud3. die Feder eines Hähers, ein 
Hirſchgeweih, eine Libelle oder eine 
Schwalbe geben dem Verfaſſer An— 
laß, uns mit größter Anſchaulich⸗ 
feit immer tiefer in die Wunder der 
Schöpfung "hineinzuführen. 

Leinen $2.50 
Johann Friedrich Oberlin 
von Alfred Studi. 
Der Berfafier verſteht es. uns dieſe 
bon. glühender Chriſtus⸗ und Men- 
chenliebe erfüllte Perſön le⸗ 
bendig zu machen. Von einem Glau⸗ 
ben erfüllt, der Berge verſetzt, ſo 
ſteht der Vater des Steintals in 
diefem Buche vor uns. Leinen $1.50 


Gerti 

von Martha Niggli. 

Eine Erzählung für junge Mädchen 
und deren Eltern. In eine berborge- 
ne Werkſtatt der werdenden Perſön⸗ 
lichkeit führt uns dieſes Buch, wo ſie 
ſich mit dem Nichtmehr-Kind-ſein 
und dem Noch,nicht-erwachſen⸗ſein 
auseinanderfeßen muß. Leinen $1.75 
Hin zu Gott! 

Gedichte von Niklaus Bolt. 

Der Dichter verjucht in diefen Ver— 
jen nicht in erfter Linie Empfindun= 
gen ausgudrüden und Bilder zu ge— 
jtalten, jondern das in der Tiefe 
Wogende beraufzubeben in die Klar- 
heit des Erfennens und des miljen- 
den Kämpfens. Leinen .... $1.00 


Sohannes, das 4. Evangelium, 

von Walter Lüthi. 

Das Evangelium ftürmt in  diejen 

42 Abhandlungen mit “ unerhörter 

Kraft auf uns ein, bricht vernagelte 

Türen auf und läßt uns duch un— 

ſere Zeit hindurchſehen. 
a 
Broſchürt 

Vademekum für junge und 

alte Eheleute 

von Otto Funke. 

Wie man ſich fand. Vom Hodjgeits- 

tage. Hochzeitsreije. Allerlei von der 

eriten Liebe. Die Schwiegermutter 

und 22 ähnliche Kapitel geben Ant- 

wort und Nat für viele Fragen. 

Leinen $3 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Crosstown Credit Union 


(Mennonitiihe Sparkaſſe) 
317 Portage Avenue, 
314 Affleck Bldg. 

— Phone :94 038 — 


zablt 5% 


auf Ginlagen (epoſits) 


vom 1. Januar, 1947. 
Offen von 1-6 nachmittags, 
Sonnabend. gejchloffen. 


Germany, eine Mutter mit 6 
Kindern ſucht ihren Bermandten 
Bernh. Fadenrecht irgendivo in 
Nordamerifa. Familie Hoog iſt 
von Elbing, Ditpreußen, Sach— 
ienweg No. 30 geflüchtet und Iei- 
det große Not!— ir 


Mittwoch, den 5. februar, 1947 Mennonitiſche Rundſchau 


Boſe Foods Konſerven⸗Fabrik 
braucht auch im kommenden Sommer etwa 
100 — 120 Frauen und Mädchen und 


25 Männer, 
im Alter von 16—50 Jahren, zur Arbeit beim Objteinmaden. 


Seite 5 





* Ein neues Kojt- und Quartierhaus wird gegenwärtig 
auf dem Fabrifhofe gebaut. 


Die Arbeitszeit füngt ausgangs August an und dauert 
nicht weniger al3 6 Wochen. 5 
Intereſſenten aus dem Weiten möchten jich jobald wie 


möglich anmelden. 
Ihnen wird dann nähere 


Auskunft wegen Bahnfahrt, 


Arbeitägeit, 


Lohn, Kojt und Quartier gegeben erden. 
Die fih am erjten melden jtehen obenan auf der Kite, 


BOESE FOODS 


R.R. 2, St. Catharines, 





zu verfaufen, . mo= 
Haus bliert oder unmö- 
bliert, auf der Anjiedlung zu N, 
Kildonan. Um Näheres mende 
man jih an: 

255 Cheriton Avenue. 


Eine große 
Sammlung Gedichte 
und Programme 
für Jugendvereine 
„Er führt und wie die Jugend“, 

bon J. M. Elias, 
(225 Gedichte, 54 Themata 
und Geſpräche) 
Gebunden 
Beitellt jest! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 


Jetzt nur 75e. 
pro Stüd portofrei. 
Zu beziehen von. 
BARGEN’S 


BOOK & MUSIC STORE 
993 Central Rd, Yarrow, B.C. 


Wir juhen jemand in Kana— 
da, willen aber nicht den Namen 
der ‚betreffenden Berjon. 

Es war eine Familie Daniel 
Düd, die wohnten in Weiß-Ruß— 
land in Swislotſch in einem Ruj- 
fendorfe. Ungefähr anno 33—34 
haben die mal ein Paket umd 
Briefe erhalten, wo dieſe Adreife 
drauf war: 

E. DeFehr, 156 Prince Str.. 
Winnipeg, Man. 36,121 und 
weiter wijjen die Kinder von den 
Sendern nidt3. 

Der Bater iſt geitorben, und 
die Mutter iſt von den Ruſſen 
verichleppt. Dann find 4 Rinder 
übergeblieben, Beter, Gerhard, 
Martha ımd David. 

Dieje Kinder können ſich nicht 





Ontario 


erinnern, bon wem dieje Pakete 
geſchickt worden jind. 

Nun möchten wir erfahren, ob 
jemand durch die oben erwähnte 
Adreſſe, an die Familie Daniel 
Düd Pakete geſchickt hat? 

Sollten Verwandte oder Freun- 
de diejes leſen und Näheres über 
diefe Familie erfahren wollen, 
der wende jih an 

Abram 3. Friejen, 

375 MeKay Ave, NR.Rildonan, 
oder direft an Martha Sanzen, 
Dttenitein, Kreis Ahaus, 
Burgitraße 88, Weitfalen, 
Britifhe Zone, Germany. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Untengenannte Perjonen ſuchen 
ihre Verwandten in Amerifa, Bitte 
meldet Euch und wir jchiden Euch 
die Anjchriften. 

1. Frau Kornelius Jul. Martens, 
(Agathe Rempel) ſucht ihren Ontel 
Beter Jacob Falk aus DOftermwid. 

2. Frau Hildegard Kaſchade 
(Rempel) ſucht die Couſine ihrer 
Mutter Frau Gerhard Buhr. 

3. Fräulein Eliſabeth Klaſſen, 
Tochter von Peter Klaſſen, Neu 
Schönwieſe, ſucht ihre Tanten Aga— 
netha (Frau Dietrich Warkentin) 
und Anjuta, (Frau Abram Warken— 
tin). 

4. Dietrid Abram Reimer fucht 
feinen Onfel Jacob Franz Rogals— 
fu aus Neu-Schönfee. . 

5. Lieje Martens jucht ihren Cou— 
fin Peter Abram Nidel und Eouji- 
ne ihres Mannes Margaretha Käth- 
ler, geb. Martens. 

6. Frau Aganetha Görzen. (Sie- 
bert) ſucht ihren Onkel Gerhard 
Neufeld aus Hierfchau. 


7. Frau Katharina Bartſch jucht - 


ihren Onfel Johann Klafien. (Ka— 
tharinas WPflegemutter war eine 
Witwe Peter Nlaffen von Sparau. 
Ihr Vater war Jacob Neufeld. Ih— 
te Tante war eine Frau bram 
Did mit 9 Kindern). 

8. Beter Bahnmann ſucht feinen 
Onfel Heinrich P. SJanzen aus 
Chortißa und David und Jacob Wie- 
be aus Einlage. 

9. Frau Anna Löwen. (Wiebe) 
jucht ihre Tante geivefene Frau Ma- 
ria Wiebe. 

10. Katharina Neufeld jucht ih— 
re Schweiter Neta, Frau Jacob Dyd. 

11. Sujanna Warfentin, (Neu- 
feld) jucht ihre Onfel Gerhard Neu- 
feld, U. ©. Neufeld, Hermann ©. 
Neufed® und Tanten Katharina 
Emert, (Neufed), Maria Rolf, 
(Neufeld), und ihren Schwager Jo- 
ven K. Warkentin aus B. Bulat- 
ſchi. 

12. Peter und Suſe Frieſen und 
Mutter Helene Frieſen, (Hilde— 
brand) ſuchen Peter Frieſen und 
deſſen Söhne Iſaak, Peter, Jacob, 
Johann und Georg. Dann Jacob 
stiefen und Söhne Jacob und Ab- 
ram. Weiter Gerhard Friefen und 
Julius Dörkſen. 

13. Rofine Cornelfen ſucht Hele- 
ne, Nuftina und Johann Cornelien 
und Beter Dirffen aus Lichtenau, 
Blumftein und Blumenort. 

14. Jacob Block ſucht feinen On— 


Herren-Uhr--5515 


15 Steine, gelbes Gehäuſe, Leder-Band, garan— 


tiert auf ein Jahr. 


Regulärer Preis $18.75. 


Speziell-Breis bis 1. März 
— Alles eingejchlojien. — 


Saben auch eine große Wanduhr zu ver- 
faufen, pajjend für Kirche oder Schule. 


Uhren - Geichaft 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St. 





Winnipeg, Man. 


fel Heinrih Penner aus Sagradow⸗ 
k 


a. 
15. Dietrich D. Wiebe aus Kolan- 
taromwfa jucht jeinen Onfel Franz 
Lammert. 
16. Aganetha Görzen ſucht ihren 
Onkel Nikolai Siebert aus Riüdenau. 
17. Abram (jet Eduard) Schel- 
lenberg aus Grigorjeffa jucht feinen 


Onkel Iſaak F. Schellenberg und 
Zante Margaretha. (Frau Jacob 
Braun) aus Kleefeld oder Ontel 


Abram Kröger von Barwenkowo. 

18, Frau Nikolai Friefen, (Hele- 
ne Hildebrandt). Tochter von Hein- 
ri” Hildebrandt juckt ihren Ontel 
Peter Hildebrandt mit Frau geb. 
Enns (Hildebrandts jollen ſchon 
jehr lange in Amerika fein und jol- 
len in New York gewohnt haben. 
Vielleicht fann jemand Auskunft ge- 
ben). 
19. Abram Gerhard Dyck 
DOrenburg, jpäter Kronstal ſucht 
Cornelius Janzen bon DOrenburg, 
wie auch feinen Onfel Hermann 
Dyck und Kornelius- Braun. 

20. Adolf Sukkau, Marienburg, 
Preußen, ſucht Prediger Suffau und 
Tochter Edna. 

21. Peter Dürkfen aus Millero- 
wo ſucht jeinen Schwager Peter 
Driediger und Frau Helene, (Wie- 
ER jeinen Coufin Johann Joh. 
hd. 


bon 


22. Aron Bernd. Giesbreht vom’ 


Fürjtenland ſucht feine Stiefmutter 
Margareifje Giesbreht, (Harder) 
mit ihren Söhnen David und Jo⸗ 
hann Nedefop und Schweſter Mar- 
garetfa Giesbrecht. Auch feine 
Eoufins Johann, Iſaak und Bern: 
hard Enns, und Peter, Kornelius 
und Michael Hamm und Gerhard 
Wiebe au3 Neuendorf. 

23. Maria Bergen von Rofengart 
fucht ihres Waters Bruder Sacob 
Jac. Bergen (aus Woronefh) And 
Salomon Jacob Bergen (aus Bur- 
walde)und. ihres Waters Schmweiter 
Katharina, Kinder Heinrich Klaffen 
(jeine Frau Katharina Düd) und 
Frau Maria Krahn, (geb. laffen) 
und Margaretha, Anna, Sufanna 
und Iſaak Klaſſen aus Neuendorf. 
Weiter die Schwägerin ihrer Mut- 
ter, Frau Heinrich Do aus Neuen- 
dorf mit ihrer Familie, Wie auch 
Frau Anna Dyck, die Schmeiter ib- 
ter zweiten Mutter aus Rofenthal 
mit Kindern Xohann, Anna und 
Victor. 


C. F. Klaſſen, 951 Henderſon 
Highway, Winnipeg, Manitoba. 





1. Frau Katharina Krauſe, geb. 
Giesbrecht, ſucht ihre Tante Maria 
Giesbrecht, die etwa 1924 aus OIL- 
gafeld, Fürjtenland, nah Kanada 
gefommen ift, fie war. damals 18 
Sabre alt. Frau Kraufe nebit ihrem 
Mann David Kraufe, ihren alten 
Eltern Aron und Helena Giesbredht 
und zwei Schweftern befinden. jich 
in Deutfchland. Ihre Adreije: Bar- 
buroheim, Lochham, München. 

2. Bruno Friefen, Sohn bon Ab— 


rabem Friefen und Marıa, weh. 
Rößler, geboren 9.10.1915, von 


Wohldemfürft, Kaufafus, fucht jei- 
ne Onkel Jacob und Abraham Wie- 
be, die 1926 oder 1928 nach Kana— 
da, gefommen find. Wdreffe: c/o 
Heinrich ‚ Gooßen, Poſt VBopfingen, 
Kicchheim, Kr. Aalen, b. Ries, U. ©. 
Bone. 

3. Anna Thießen, etwa 1907— 
08 in Waldheim, Molotfchna, ge⸗ 
boren, wird geſucht von ihrem Halb⸗ 
bruder Johann Thießen, Neuſtedt 
(16) Kreis Marburg, Markſtr. 30, 
U. ©. Zone. Johann Koh. Thießen 
it am 185.15 in leranderbof, 
Memrif, geboren. Sein Vater ftarb 
im Jahre 1934, die Mutter, Hele- 
na Thiegen, geb. Martens, iſt mit 
5 Geſchwiſtern verfchleppt. 

4. Abram Abr. Hiebert, auöge- 
wandert aus Grünfeld, wird ge— 
fucht von feiner Couſine Frau Cli- 
fabetd Penner, Tochter von Sicaf 
2. Bergen (Uhrmacder), geb. 26. 
Dez. 1894, in Schönhorjt bei Chor- 
titza. Adreſſe: Meierberg (21) 17, 
(Zeppe), Kreis Lemgo, P. Böfing- 
fe, ©. 2. 

5. „Mein Mann, Mennonit, Hans 
riefen aus Nicolaipol, Kreis Sa— 
porofchje, ift 1986 nad Sibirien 
verjchleppt werden. In der Kriegs 
zeit brachte man uns nad Defter- 
reich. 
ruſſin und trage meinen Mädchen- 
namen — Ludmilla-Lilli Geine, ge— 
boren 4.4.1905 in Sefaterinoflam, 
mit der einzigen Tochter Ludmilla 


Geine, geboren am 18.5.1931 m 
Düfjeldorf. In Amerifa ift mein 
Schwager Kornelius riefen und 


Coujine Nadina Eſau geb. Hilz, 
mit ihrem Gatten Nicolai Eſau aus 
Sefaterinoslam, Möchte gern mit 
diefen Verwandten in Verbindung 
fommen.” Adreſſe: Ludmilla Geine, 
Poſt Raufkirchen, a/d Pram, Gmei- 
nau 19, Kr. Scharding, Ober— 
Deiterreih, Br. Zone. 

„Canadian Mennonite Board 
of Kolonization“, Roſthern, Sask. 


Brief von Leſer. 


Werter Editor: — 
Wir haben die Rundſchau bei 
Freunden gelefen und ſchätzen 


Seitdem bin ich eine Weiß-. 


Farmen im $razertbal, B. €, 


1)—60 Acres Mildfarm. 


triſchem Licht und Wafferleitung. i 
Nahe zu Schule und Kirche. 


2)—15 Acres, Gebäude, elefirijches Licht, gutes Waſſer. 


und alle Majchinen. 


ner und Mafchinen. 


Sehr gutes Land und Gebäude mit elef- 


23 Kühe, Jungvieh, Pferde 


Kühe, Hüh⸗ 


Nahe bei der Mennonitenjiedlung Sardis. 


1 Acre Himbeeren und Objtgarten. 


Auch offenes, guies Land, von 2 Acres und mehr zu haben in 


derjelben Anjiedlung. 


Hypotheken mit allen Privilegien auf 3 Jahre und länger fönnen 
arrangiert werden. Man wende ſich an 


JOHN KUEHN 


R.R. 3, Sardis, B.C. 





Unterſchätzen Sie nicht 


die Blähungen 


Wenn Sie Ihre Blähungen los— 
werden vollen, dann benugen Sie 
feine ftarf reizende alfalifhen Mit- 
tel oder „Gastabletien“, Gas ijt 
meijten3 im Magen und in den obe- 
ten Zeilen des Magend und ift auf 
alte Leiden des Magens—meiftens 
Beritopfung— zurüdzuführen, 

Wenn Ihr Magen verftopft ijt, 
fammeln ji enorme Quantitäten 
gefährlicher Bakterien an, Dann ift 
Ihre Verdauung geftört. Das Gas 
drüdt auf das Herz und Lungen 
und madt das Leben miferabel. Sie 
fönnen dann nicht ejjen oder ſchla— 
fen, Ihr Kopf jchmerzt, Ihr Rüden 
tut meh, Ihr Ausfehen ift trübe, 
und Ihre Haut ijt fledig, Ihr Atem 
iſt riehend. Sie find dann eine un- 
auftiedene, aufgeregte Berjon. Ahr 
Syſtem ift vergiftet. Taufende von 
Leidenden Haben in 


ELIK’S STOMACH POWDER 
No, 2 


den jchnellen, mifjenjchaftlihen Weg 
gefunden, Ihr Syſtem von Bakterien 
zu befreien, „Nr. 2” erlöft Sie von 
Gajen und reinigt den” oberen umd 
unteren Magen. Reinigen Sie Ih— 
ren Magen mit Elik's Stomach 
Powder Nr. 2. , 
Preife: $1,00 und $2.00. 
Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den Boftverfand. Ge- 
hrauchsanweiſung in deutſcher Spra- 
che. Beitellen Sie von 
ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 


— — — — — 


fie als ein ſegensreiches Blatt. 
Bir fchiden hiermit das Leſe— 
geld und bitten um Zujendung 
der Beitung. 

Grüßend, George D. Dyd, 
Bor 138, Roſenfeld, Manitoba. 





Befanntmachune. 


Die Gemeinde zu Sepburn, 
Sasf., macht auf den Wechſel in 
der Gemeindeleitung aufmerfjam 
und bittet, alle Korrejpondenz an 
die Gemeinde an folgende Adrej- 
je zu jenden: Rev. J. B. Dyck, 
Hepburn, Sask. 

Sm Namen der "Gemeinde, 

G. Braun, Schreiber. 


Derunalückt. _ 


Sohn Thiegen, Fenwick, Ont., 
Beter Thiegen, Dietrih Faſt und 
Sohn Görzen jchlugen im Auto 
auf dem Wege nah Windjor mit 
einem Truck zujammen. Peter 
hießen wurde tödlich verwun— 
det, D. Falt brauchte zirfa 1 Wo- 
de Hojpitalpflege, die andern ka— 
men ohne ſchwere Verlegungen 
davon. Die Begräbnisfeier fand 
in der M. B. Kirche zu PBirgil 
am 24, San. jtatt. 

(Bericht folgt.) 

(David Schmor. 


we 





Phone Chilliwack 6655. 


Aeues Verfahren! 


Zur druglojen Behandlung von 
Arthritis, Rheumatismus 
and Lumbago, 


Man jchreibe an: 


No. 1 ST. JOHNS AVENUE, 
WINNIPEG, MAN. 


CO-OP. CHICKS 
For 1947 


a | —— 
Patronage Dividends Are 
Your Savings 
Place your order now to guarantee de- 


livery. All chicks from Gov’t Approved 
flocks, 


Approved 


— — 
282823832* 


Heavy Ckls. 11.00 6.00 
Guar. 100% live arr. Pullets 96% acc. 
Quantity Discount: 50c per 100 on or- 
ders of 1,000 not sexed or 500 pullets. 


Silent Sioux Oil Brooders 
500 chick size. $24.45 f.o.b. Winnipeg 
PRAIRIE CO-OPERATIVE 

HATCHERY 


J. THIESSEN, Mgr. 
641 Notre Dame Ave., Winnipeg. 


5 
8 





Farm und Heim 
im Ofanaaan 
Eal, 8, C. 


—Wer ein Heim, Obſtgarten, 
Milchfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einer ſchö— 
nen Gegend mit dem beſten Kli— 
ma wünſcht, der wende ſich 
ſchriftlich oder perſönlich an uns. 
Wir ſtehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRVS REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 


P. Schellenberg E. Kurtz 





Suche einen 

Doll-Arbeiter 

für eine Bewäfjerungsfarm in 

Alberta für die Zeit vom 1. April 

bis 1. Nov., 1947, Guter Lohn. 

GEO. BAERG 
Brooks, 


Box 22, Alta. 


Nadjriditen . . . 
(Sortjegung von Seits 1—5.) 


dem 1. Dez. v. 3. jind nad) Kiel 


253 Ton verjchiedene Produkte 
geſchickt, an „Ehriftenpflicht” — 
30 Ton, nad) Reujtadt — 30 
Zon.. Für allgemeine Bertei- 
fung (Nichtmennoniten) gingen 
187 Ton Mehl (80 davon von 
Ranada) und 30 Ton andere 
Nahrung ab; nad; Holland für 
Berlin 30 Ton Mehl und 31 
Ton andere Produkte; nach Ita— 
lien 30 Ton; nah China 5 Ton 
Saden und Seife; noch Franf- 


\LINGTON REALTy 


12 Wellington Ave., Box 284 D 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt: 


und Sarmeigentum auf unferer Sifte. 


Hyyotheken bis zu 20 Jahren acaen 5% 
Zinsfuß jtehen zur Derfiigung. 


Um: Näheres bitte an uns zu jchreiben. 


Geo. Epp — 


E. Fetters — 


Geo. Martens 
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Eine Mutter 


.22. von Peter EP pP ....2 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiichen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder bverjtorbener. Perſonen betrach- 


tet werden. 
lichen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 


REIFE 


(FZortjegung.) 

- Großmutter jagten fie, willjt 
du mal 50,000 Rubel jehen? 
Zangjam , und ängitlih ging id) 
an den Tiih. Da lagen ein paar 
bedrudte Bapiere, längliche 
Blättchen, fait wie Zettel, die 
man auf Dojen und Schachteln 
flebt, fein einziges Goldjtüd. 
Dieje Stücke Papier waren es, 
für die jie die ſchönen großen 
Felder die bis in den Grumd der 
Erde hinreichten, die feine Macht 
der Welt zerjtören, feine Diebes- 
band weg tragen fann, die da 
ftehen werden bis ans Ende der 
Dinge, die Jahr für Jahr ihre 
Frucht berborbringen für ihre 
Kinder, die auf. ihnen wohnen, 
graben und baden, jäten, eggen 
und pflügen; auf die Gottes Re— 
gen niederfällt und Gottes Son- 
ne niederjcheint. Der herrliche 
Garten mit dem Obft, wie es in 
den beiten Gärten meines _ Sei- 
matdorfes nicht zu finden war, 
der ivie ein kleines Paradies aus 
der öden Steppe aufgeblüht war, 
alles das hingegeben für zwei, 
drei Streifen Papiers. 

Nimm mal, Großmutter, rief 
Sans und hielt mir das Fleine 
Päckchen bin, ich aber zog meine 
Hände haftig zurück wie vor ei- 
nem giftigen Weſen. Er beiveg- 
te die Blätter vor feinem Geficht, 
als wollte er jich Luft zuwehen. 
Ich aber dachte: jo mag ein Luft- 
zug alles wegwehen. 

Aus diefem kleinen Papier, in 
das fich wie durch Zauberei das 
ganze ſchöne Bejigtum verwan— 
delt hatte, folfte num die neue 
Zufmft einer großen Familie 
aufgebaut werden. War das nicht 
viel jhlimmer, als wenn man ein 
Haus auf Sand baut, wie es in 
der Schrift heißt? Jeden Augen- 
blick konnte doch diefer Wiſch zer- 
ſtört werden. Eines der Fleinen 
Kinder mochte es zerreißen, für 
die es ja nicht mehr bedeutete ala 
irgend ein anderer Feten, es 
mochte verlegt werden, wie jo 
viele Dinge in einem großen 
Haushalt, die man dann jahre- 
lang nicht findet, vielleicht über- 
haupt nicht, es mochte mit ande- 
rem Prüll zufällig ins Feuer ge- 
raten, unter dem Herd oder im 
Dfen, und in einem Nugenblid 
wäre eine ganze Familie an den 
Bettelitab gebradt. In meiner 
großen Angſt war ich natürlich 
nicht imftande zu fallen, wie es 
denn eigentlich zugehe, daß die— 
ſes Bapier fo. ıumgeheuer viel 
wert fein jollte, und was mir die 
Rinder zu erklären juchten, ging 
über meinen Berjtand hinaus. 
Sch veritand auch nicht, wie das— 
felbe gegen die vielen Gefahren 
geſchützt werden follte. Konnte 
denn in dem ganzen Hauſe eine 
fichere Stelle für diefes Geld ge- 
funden werden? War es mir 
nicht von Jugend auf wieder und 
twieder eingeredet und durd viele 
Geſchichten beiviefen worden; wie 
gefährlich es ſei, jo viel Geld im 
Haufe zu haben! Die Knechte, die 
Mägde wußten es, daß der Han- 
del abgeichlojien war. War es da 
niht das wahricheinlichite, dab 
noch dieſe Nacht Diebe und Mör- 
der in unſer Haus einbrechen 
und uns alle umbringen! Um 
mich jelbit hatte ich feine Angit. 
Schwerlich würde jemand jeine 
Sand aufheben gegen fo eine alte 
ſchwache Frau. Und wenn auch, 
was wäre dabei! Aber meine 
Kinder! Und dann daS Geld! 
Sie ſprachen davon, e8 noch heu- 
te nad) Barwenfe auf die Banf 
zu bringen, wo e8, jo weit Men- 
ſchen denfen können, in bollitän- 
diger Sicherheit ſei. ES war das 
ein Weg von 10 Werft. 2 Stun- 


den bin und zurüd im Wagen. 
Sans wollte binreiten und wollte 
ſich jchon das Geld in die innere 
Rocktaſche ſtecken, da trat ih) auf: 
Nein, Kinder, rief ih. Das nicht. 
Wenn ihr aud jonjt nicht ge— 
horcht, was euch die Großmutter 
jagt, diejes eine Mal noch müßt 
ihr mir gehorchen. Und ich wand- 
te mid)‘ an meinen Schwieger— 
john: Diejes eine fönnt ihr tun. 
Laßt den Sungen nicht allein rei- 
ten. Spannt vor die Droſchke an 
und dann fahrt alle drei,— du, 
Sans und Abram. 

So taten fie es denn auch. Die 
3—4 Stumden, die vergingen, 
bis jie wieder zurüdfamen, wa— 
ren wohl die unrubigiten meines 
ganzen Lebens. Endlich abends 
waren ſie wieder zu Haufe und 
erzählten, dab das Geld jegt in 
voller Sicherheit jei. Die Wirt- 
ichaft war mit allem toten und 
lebenden Inventar verfauft wor— 


den. Nur die Möbel und das 
Sausgerät wollten jie mitneh- 
men. Bald zogen wir mit Hab 


und Pad nad) Bartvenfe. 

Der Fabrikhof lag in der Nü- 
be der Eijenbahnlinie, der Bahn- 
ftation, wo Tag und Nacht die 
Züge vorüberſauſten und mit ih- 
rem Raſſeln und Bfeifen meinen 
alten Kopf, der ſich jo wie jo in 
diefem Leben nicht zurecht finden 
konnte, fajt in Stüde fprengten. 
Auf dem einen Ende des Hofes, 
an der Straße, lagen die - drei 
Wohnhäufer, in deren eines wir 
einzogen, in den andern mohn- 


‚ten die zwei andern Bejiter. Als 


wir uns nun eingerichtet hatten, 
ih in einem fleinen Stübchen 
mit dem winzigen ruffiihen Fen— 
fterchen, da$ jo nahe auf die 
Straße hinausging, daß die Vor- 
übergehenden fajt mit der Sand 
bineinlangen fonnten, war mei- 
ne erſte Frage: Kinder, zeigt mir 
num mal, was ihr gefauft habt, 
welches ijt denn num unſere Fa— 
brik? 

Ra, dieſes alles hier, antworte— 
ten fie mir. 

Und weldes iſt denn Brauns 
und Dies ihre? Das waren die 
andern zivei Bejiter. 

Na, auch diejes alles hier, ant- 


worteten jte. Und ich hörte, daß’ 


alles in gemeinfamem Beſitze jei. 
Wie fie das eigentlich hatten und 
wie daS zuging, dab jahrelang 
iatjächlich oft recht viel Geld im 
Haufe zu fein ſchien, war mir ein 
Rätjel. Wenn niemand mußte, 
welches jein Eigentum war, wie 
fonnte dann‘ der einzelne milfen, 
wie groß feine Einnahmen tva- 
ren. Meine zwei älteiten Groß— 
föhne, die jcheint es, eine ganz 
bejondere Freude daran hatten, 
gerade mir, die, wie man unter 
ung zu jagen bflegte, fo viel von 
allem veritand, wie die Kuh vom 
neuen Scheunentor, alles zu er- 
zählen und zu zeigen. Sie er- 
zählten mir, dab in der Yabrif 
Mähmaſchinen und Dreſchmaſchi— 
nen, Wagen und Pflüge gemacht 
wurden, und ſie machten mit mir 
einen Gang durch die vielen Räu— 
me des langen Fabrikgebäudes. 
Ich dachte, es müſſe auch hier ſo 
zugehen, wie vor vielen Jahren 
in Väterchens Schmiede, als 
müßte ih auch bier früh mor- 
aens daS luſtige Pfeifen und 
Singen der Gejellen hören. Sch 
aber ſah nichts und hörte nichts 
als ein Toben und Rafjeln und 
Lärmen der Mafchinen, Räder 
und Riemen, die über- und durch— 
einander Tiefen, die für mid 
nichts al3 ein ungeheures Getö- 
je und ein Wirrwar waren, in 
dem ich feinen: Sinn jehen fonn- 
te. Wie und in welcher Ordnung 
aus diefem Wirrivar, den ein 


menſchlicher Berjtand faum faſ— 
ſen fonnte, wirflid vernünftige 
Dinge wie Wagen und Dreſch— 
majchine herborgingen, war mir 
unbegreiflid. Und es war jo. 
Täglich wurden unzählige ferti- 
ge Wagen und Maſchinen vom 
Hofe zur Station gefahren und 
dort in Eijenbahnwagen  verla- 
den. Sch ging nit durch alle 
Räume, mir grujelte, wie meine 
Großſöhne ſich zwiſchen den ji 
drehenden Rädern und Riemen 
hindurchwanden. 


Nein, Jagte ich, ob ich mehr 
ſehe oder nicht, mir hilft das 
nichts. Bringt mich nur ſchnell 
wieder ins Haus. 


Soviel hatte ich auch bei die— 
jem furzen Beſuch gejehen, an je- 
der Stelle, wo ein Arbeiter ftand, 
an jedem Rade, an jeder Maſchi— 
ne lauerte Zebensgefahr. 

Da heißt es eben aufpaſſen, 
lachten die Zungen, die fi To 
fiher zwiſchen all den Mafchinen, 
Sie fiir mich jchlimmer waren als 
reißende Tiere, bewegten, wie ich 


im Garten unter den Obſtbäu— 
men. 

Meinen Schiwiegerjohn und 
meine Großſöhne täglich und 


ſtündlich in der großen Gefahr 
zu wiſſen, in der ſie Arm oder 
Bein oder gar das Leben verlie— 
ren könnten, war mir eine neue 
Sorge zu allem andern, was 
mich bedrückte. Ich hätte ja auch 
hier den Glauben und das Ver— 
trauen zum lieben Gott gefaßt, 
wenn nicht der Gedanke in mir 
gewejen wäre, dab ihr ganzes 
Unternehmen ein Unrecht jei, als 
hätten jie jegt fein Recht auf den 
befonderen Schuß Gottes, den fie 
doc in ihrer Lage vor allem 
brauchten. Wenn ich in meinem 
Stübhen oder im Wohnzimmer 
am Dfen oder draußen vor. der 
Tür ige, mit einem Kleidungs— 
jtiief meiner Großfinder, daS ge- 
fliett werden muß, oder mit den 
Strümpfen, die geitopft werden 
müſſen, dann ijt all. mein Tage- 
werf eigentlich nichts als Sin- 
nen, Denken und Beten. Habe id) 
doc; jo viele Kinder, Kindesfin- 
der, Verwandte und Freunde, 
da mir der lange Tag oft zu 
furz ift, um jedem aud) nur ein 
paar Gedanken zu ſchicken. Nun 
aber jchienen mir mein Schwie— 
gerfohn und die beiden Großſöh— 
ne, die in der Fabrif arbeiteten, 
ganz bejonders der Fürbitte be- 
dürftig zu ſein. Jeden Morgen 
erzählte ich dem lieben Gott, der 
ja au) ohne mid alles weiß, in 


welch aroßer Gefahr fie unter 
den vielen ſchrecklichen Maſchi— 
nen ‚find, daß jie noch jo jung 


und ımerfahren find, er ſoll doch 
auf jie ein wachſames Auge ha— 
ben und er joll es fie nicht entgel- 
ten laſſen, dab jie die große Tor- 
beit” mit dem Lande begangen 
haben. ch ftehe ja immer jehr 
früh auf, und jedesmal jehe ih 
die Jungen in die Fabrik gehen. 
Morgens geht es immer ſehr ur- 
gent3, ‚fie haben faum Zeit fich 
zu waſchen, die Augen find jchläf- 
rig, die Haare jtehen ihnen ver- 
bufchert um den Kopf, fo kom— 
men jie zu mir in meine Ede im 
Sorgjtuhl, wohin ih mid) zurüd- 
ziehe, um den vielen Kindern, 
die das Haus mit ihrem beitän- 
digen Hin- und Herrennen fül- 
Ien, nicht im Wege zu fein. Sie 
ftehen einen kleinen Augenblid 
jtill, die großen ftarfen Sungen, 
vor dem Fleinen eingefhrumpbf- 
ten Großmütterchen, und ich lege 
meine Hände zufammen und um- 
ichließe fie mit meinen beiden jo 
aut es geht, drüde fie und jage: 
Nun meine lieben Sungen, paßt 
nur jehr auf. 


Manchmal find fie ein wenig 
ungeduldig, jo  ftill bor der 
Großmutter zu ftehen, ich fühle 
es an dem Zuden ihrer Hände. 
Auch die Augen geben unruhig 
bin ımd ber. und die Gedanken 
find gewiß weit, weit weg von 
mir. Zumeilen lächeln ſie auch 
ein wenig über die alte Frau mit 
ihrer ewigen Mengitlichfeit und 
Sorge. 


(Kortfegung folgt.) 





| 
| 


C. Huebert Lid. 


Baus und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Phone 97 159 








Indianerweihnadten . . . 
(Fortjegung von Seite 3—5.) 
Draußen brodelt in 2 großen 
Keſſeln eine fräftige Fleiſchſuppe 
aus 3 von der Miſſion gejpende- 
ten Ziegen, die ordnungsgemäß 
durch die Cazifen der verſchiede— 
nen Zager verteilt wird. €3 folgt 

nun die Mittagspaufe. 

Nach derjelben muß ein trau- 
riger Fall behandelt werden. Ein 
getaufter Chrift, der jeine recht— 
mäßige Frau verlajien hat und 
in Ehebrucd lebt, muß gejondert 
werden. Das M.-Romitee zujam- 
men mit der Gruppe der jungen 
Chriſten haben alles ernitli vor 
Gott gebracht. Ein jeder von ih- 
nen muß berjönlich fein Urteil 
über den traurigen Fall abge- 
ben. Alle jtehen wir unter dem 
feierlihen Ernjt der Stunde. 
Wir haben uns andererjeit3 aber 
richtig gefreut über daS gejunde 
Urteil der jungen Chriſten. 
Ernftlich wird des Gefallenen im 
Gebet vor Gott gedadht und dann 
mit jchwerem Herzen gehandelt 
nah Matth. 18, 15—17. Dann 
unterhalten wir gemeinjam das 
Seilige Mahl. 

Abends flammen in Philadel- 
phia die eleftriichen Lichter an. 
Hoch über uns am tiefblauen pa- 
raguayiihen Nachthimmel flim- 
mern Millionen von Gternlein 
in ihrer wundervollen Sommer- 
pradt. Drüben im Buſch zirpen 
die Grillen und pfeifen die Zika— 
denihr Weihnachtslied vom Frie- 
den auf Erden. Auf dem Mijji- 
onshof verjammelt ji das Bolt 
um ein Iujtiges Balifanderfeuer. 
Und wieder fteigen fräftig ge- 
fungene Weihnachtslieder zum 
Nachthimmel auf. Drei der brau- 
nen Brüder haben je ein furzes 
Wort zu bringen. Einer ver- 
findet feinen Stammesgenojjen 
über die Geburt des Sohannes 
des QTäufers. Ein zweiter berich- 
tet darüber, wie er vor Jahren 
bei den Mennoniten aus Dorf 
MWiejenfeld? zueritt das Weih— 
nachtsfeſt miterlebte, und ein 
dritter erzählt, wie er mit dem 
Chriitentum befannt wurde. Nun 
werden große Körbe herbeige- 
holt, in denen rund 200 Düten 
mit Süßigkeiten verpadt find. 
Es iſt alles nur wenig; entipre- 
hend der heutigen Teurung, 
aber alles wird mit Freuden an- 
genommen. Was aber immer 
wieder auffällt bei diefen Leu— 
ten, daß fann man auch heute be- 
obadıten: fein jelbitfüchtiges Vor— 
drängen, fein ungedudiges Sto— 
Ben, jondern ein ruhiges Abwar— 
ten bi man an die Reihe fommt. 
Die Düten tragen in der Lengua 
Sprade, folgenden Aufdrud: 
„Zipayfamtha Sefu Chriſto“ (zu 
deutijh: Geburt Jeſu Chrifto) 
für die Chulupie tragen fie ei- 
nen ähnlichen Aufdrud in ihrer 
Mutterſprache. Die Lengua 
Chriſten erhalten außerdem je 
ein Liederbüchlein in ihrer Mut— 
terſprache in buntem Deckel. 

Ein Häuptling der Chulupies 
ſteht nun auf und erklärt, in ſei— 
ner ſtoßenden Sprache (wie man 
es uns dolmetſcht) ſein Bedau— 
ern, daß ſeine Leute noch nicht 
ſingen können wie die Lenguas, 
aber ſie werden es auch lernen. 
Es ſoll wohl ein Dank und eine 
Anerkennung ſeitens des Vertre— 
ters dieſes Stammes ſein. 

Eine Gruppe von Mennoniten 
tritt nun in den Kreis und ſingt 
die alten trauten Weihnachtslie— 
der: „Ihr Kinderlein kommet“, 
„Welch ein Jubel, welche Freu— 
de“ u. a. Auch das unübertrof- 


fene „Stille Naht” erichallt ma- . 


jeſtätiſch in die jtille Nacht hin— 
aus, Und droben am Himmel 





sieht der Drion feine Straße 
und bald erjcheint aud) das Süd- 
Kreuz am Horizont. Sa, „Chrijt 
der Retter ijt da“. 
Lieber Editor: — 

Wenn Sie diejes für Ihr wer: 
tes Blatt brauchen fönnen, fo 
bitte ih um Aufnahme dieſes 
Berichtes. In der Kolonie jtehen 
wir in Erwartung der Europa- 
flüchtlinge. Möge der Herr jie 
fiher leiten, das jind unjere Ge— 
bete. Sonjt geht alles jeinen ge- 
wohnten Gang. Wir bitten, dab 
der Herr uns eine Ernte jchen- 
fen möge, die uns jehr nottut, 
überaus auch im Sinblid auf 
den . zu erwartenden Zuwachs 
von Menſchen. Nun, der Herr 
bat bisher geholfen und Er kann 
es auch weiter tun. Ihm wollen 
wir bertrauen. 

Mit herzlichem Gruß 

Ihr geringer Mitarbeiter 

NR. Siemens, Bhiladelphia. 


Dankgeben. 


„und was kann aus Men— 
non Gutes fommen?“ 

Nun, nicht jehr viel, doch wo 
gute Menſchen wohnen, da wird 
auch oft ein „Schärflein“ zur 
rechten Zeit eingelegt und jo wol- 
len wir verjuchen, von diejer ge- 
rinaen Gabe etwas zu jagen. 

Am 30. Dezember v. J. liefer⸗ 
te der hieſige Frauenverein ein 
Programm. ) Mit Gefang und 
Gebet eröffnete Br. 3. 3. Bärg 


: - pr: J7 


Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 





Wer wünſcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend bon Rofthern? 
Wer bedarf Berfiherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Iugendfreund“ „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formu⸗ 
lare für Pakete, Schifftskarten 
für Einwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 

Box 66, Rosthern, Sask. 

Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 






4A. Vuhr 


a Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlakfragen 
| 205 Bortage Ave. 316 Avenue 
Building 
Rinnipeg, Plan. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48665 


.e. 








David Frieſen 


Bedienung in Teitamenten, Be- 
fißtiteln n.f.m. 


Office: 201 Eur Bldg., Bortage 
Abe., Winnipeg (gegenüber der 
Boft Office). 

Office Phone: 96 641 
Residence Phone 33 31® | 


TEN. De 


Res. 
39 193 


Office 
51 986 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Publie 


885 Main St. Winnipeg. 











G. M. HORNE 


& COMPANY 
® 


Chartered 
Accountants 
a 
1110 McArthur Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 












Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Trucks 


G. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 







den Abend. 
Lieder gejungen, wie vom Ber: 
ein, jo auch Trio und Duett; 
Gedichte wurden aufgejagt; paj- 
jende Vorlejungen wie auch zeit- 
gemäße Erklärungen fanden jtatt, 


E3 wurden ſchöne 


— a, Knaben, Mädchen und 
Mütter bildeten ein Ganzes und 
leider viel zu jchnell war alles 
borüber. Zulegt wurden wir nod) 
mit wohltiehendem Kaffee, gut- 
geratenen Kuchen und wohlſchmek⸗ 
fendem Aufſchnitte beiwirtet. 
Wenn ich jest jo darüber nach— 
denke, jo war es doch eine vor- 
irefflihe Zeitung, ein gottge- 
wolltes Werf, Geben, ohne Neh- 
men, ein Gutes tum, ohne etwas 
dafür zu hoffen, ein freudiges 
Danfgeben. 

Lieber Leſer, ein aufrichtiges 
Danfgeben iſt wohl eine der 
Ihmierigiten Pflichten eines 
richtig jtehenden Chriften, denn 
ih zu überwinden, fih dahin 
kämpfen, fich beeinflufien Iaj- 
jen, oder die Annerfennung un— 
tere Mitmenicen, find ja alles 
gute Eigenjhaften, doh nicht 
der richtige Weg zum wahren 
Ziel, jondern die reine Herzens- 


einitellung _eine® jeden _ einzel- 
nen ſeinem unbefannten Näch— 
iten gegenüber ijt die einzige 


Grundlage vom Dankgeben. Frag- 
te doch auch der Samariter nicht, 
wer der Menſch ei, der auf dem 
Wege von Jericho nah Serufa- 
lem unter die Mörder fiel. Sein 
Name, jeine Religion, feine Na— 
tionalität, was er getan oder 
verihuldigt hatte, Fam alles nicht 
in Betracht, denn dafür war fein 
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Raum in ſeinem Herzen, 
ein „Unbekannter“ war in Not 
und ſo freute er ſich, in der Lage 
zu ſein, helfen zu können. Be— 
greifen wir das? Sind auch wir 
uns dieſer Nächſtenpflicht bewußt 
dem Unbekannten gegenüber? 
Wird Heutzutage nicht zu viel 
Gewicht darauf gelegt, was man 
öffentlich jagt, und zu wenig dar- 
auf geachtet, was man in Wirf- 
lichkeit tut? Dieje Gedanken be- 
wogen mid) immer wieder, wäh- 
rend ich den Vorträgen des Ver: 
ein® laufchen ıdurfte und tief be- 
ſchämt ‚stellte ich mir die Frege: 
‚Ind was tun wir Männer für 
die Notdürftigen im Europa?“ 
Doh muß ich nicht der einzige 
geivejen jein dem es fo erging, 
denn ehe wir zum Eſſen übergin- 
gen, rief Br. 3. 3. Bärg uns 
Männer zur Ordnung und jagte: 
„Wir find Hier 16 Mann und 
wenn ein jeder von uns $3.121% 
gibt, dann fönnen wir 5—$10.- 
00 Pakete nad Drüben jchicen, 
und nämlih an joldhe, die hier 
feine Berwandte, auch feine Be- 
fannte haben. Und jonderbar, al- 
le waren dafür, dagegen feiner, 
aud) fein einziger. Es war, als 
ob wir von den Frauen angeitect 
worden waren und mit Freuden 
Anteil nehmen durften an diefem 
Danfgeben. Am nädjiten Morgen 
tourde in dieſer Richtung dann 
nod eine kurze Fortfegung ge- 
madt, weitere ſechs Dankgeber 
ließen ſich finden und jo ka— 
men noch $30.00 zujammen. Im 
ganzen wurden aljo $80.00, 
oder 8 — $10.00 Bafete im Na— 
men des Bereins, durch CARE, 
New York, abgeſchickt. Vergelt’3 
Gott, liebe Geber, die Danfgebe- 
te der Empfänger werden nicht 
au$bleiben! 

Zum Schluß möchte ich noch 
einmal auf den uneigennübigen 
Fleiß und die- Emjigfeit ' aller 
Schweſtern hinweiſen. Es ift zum 
Staunen, was fleißige Hände 
nicht alles zujammennähen kön— 
nn, überhaupt, wenn der ridjtı- 
ge Geiſt die Gemüter berührt 
und hierfür ſorgt die Leiterin 
des Berein, Schw. 3. 3. Bärg, 
die ſelbſt nicht nur eine tüchtige 
Arbeitskraft iſt, jondern die un- 
parteiiſch und jachlich mit Herz 
und Seele bei der Arbeit bleibt. 
Das Schöne hierbei iſt noch, daß 
die Mitglieder des Bereins fie 
voll und ganz unterftüßen und 
fein Ohr haben für das, was 
ſtörend und hinderlich fein könn— 
te: Sie find ſich einig, ſtreben 
vorivärt3 und vergefjen was da- 
hinten iſt. Einfach nahahmungs- 
wert. Doch das jind ja alles gro- 
Be und lobenswerte Dinge, die ic) 
da bervorhebe und ich wollte ja 
nur bon dem fleinen Schärflein 
aus unjerer jtillen Ede jprechen. 
Entihuldigt, bitte, und Grüß 


Gott! 
Sohn J. Wall. 


Briefe von Kejern. 


Berte Rundichau! 

Hier ſchicke ich das Leſegeld 
für 1947. Danke herzlich für die 
pünftlihe Erſcheinung des Blat- 
tes, jo auch für den Jugend- 
freund, der gefällt mir jet be- 
ionders jehr. Wir haben diejen 
Winter viel Schnee und Froſt, 
außergewöhnlich für B. E. und 
nicht jehr angenehm, für die die 
auf Arbeit fahren müſſen. Wün— 
ide den Editor, den Berfonal 
und allen lieben Leſern ein ge- 
fegnetes neues Jahr. 

Unterzeichnet grüßend, 
Gertrude und Dietrich; Redekop, 

606 Lanark St, 
Vancouver, B. €. 








Gnade und Friede zum Gruß! 
Einliegend weitere Zahlung 


————— 0000000000004 
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ift noch zu haben. Er ift in leicht _} 


veritändlicher, einfacher Sprache ge- 
Balten und deshalb auch jehr geeig- 
net für Samilien, wo noch kleinere 
Kinder find. 


Preis portofrei ........-.-- 1.00 
1 Dutzend (niit weniger) .... 9.50 
J. REGEHR 
North Kildonan, Man. 
——— ———— —— ô — — 
auf „Die Mennonitiſche Rund— 
ſchau.“ Danke herzlich für 
die pünktliche Zuſendung, und 


freue mich, daß es ein verbeſſer— 
tes chriſtlich mennonitiſches Blatt 
iſt. Möge der Herr es weiter ſeg— 
nun und noch vielen zum Segen 
ſetzen, beſonders auch den vielen 

Flüchtlingen drüben. 

Brüderlich grüßt 

G. ©. Neufeld, 

Whiterwater, Man. 


Werte Rundicaulefer von nah 
und fern! Den Frieden Gottes 
zuvor! 

Was uns das verflojjene Jahr 
gebracht wiſſen wir, mie diejes 
enden wird, wijjen wir nit. Ob 
es nit auch gut it jo? Demi 
hätten mande die fommenden 
Leiden vorhergewußt, es hätte 
wohl nody mehr Kämpfe herbor- 
gerufen. Sa, es ijt gut, da je- 
der Tag jeine eigene Plage hat. 
Unwillfürlih gehen ja unſere 
Gedanfen zu den jchwergeprüf- 
ten Lieben im fernen Europa. 
Können es ja garnicht veritehen. 
warum der Herr jolde Wege 
geht? Nur eines wijjen wir, dab 
Eure Trübjal nit nur Euret: 
wegen ijt, jondern auch wohl un- 
ferthalben, damit wir den Ernit 
der Zeit erfennen und Gottes 
Güte uns zu Buße leiten möchte. 
Hepburn iſt ja ein bejonderer 


Platz, wo jo viel Gelegenheit ift, 


Gottes Wort zu hören. Die erite 
Bode hatten wir die Gebetswo— 
de, wo viele erjchienen und auch 
viele beteten. Es iſt ein Vorzug 
der Kinder Gottes, das Jahr mit 
Gebet anzufangen, während des 
Sahres zu beten und dasſelbe 
aud mit Gebet zu fchliegen. Die 
zweite Woche hatte unjere Tiebe 


„Bethania“ Bibel-Schule ihre 
Miffions-Konferenz, wozu „man 
den geſchätzten Miſſionar von 


Indien Br. 3. A. Wiebe, gegen- 
wärtig auf Urlaub in den Stau- 
ten, eingeladen hatte. Es war die- 
je Konferenz mit Hinderniſſen 
verbunden indem es grimmig 
falt und jtürmijch war in den er- 
iten Tagen. Es wird uns noch 
lange im Gedädhtnis bleiben, wie 
Br. Wiebe uns im Geifte mit- 
nahm nad) Indien zu den Tieben 
Heidendriften, die auch teilhaben 
an den Reichtümern in Chrifto 
Jeſu. Auch hat die Bibelſchule je- 
‚den 3. Sonntag bejondere Evan- 
gelifationsabende. „Chrift for 
you *. Sa, ih jtimme mit dem 
Prediger Bruder, der unlängit 
den Tert hatte: Warum ijt die 
Toter Zion nicht geheilt? Sit 
nicht Salbe da? u.j.m. Er iaate 


unter anderm, wenn’ wir bei 
Sepburn nicht geheilt werden, 
dann haben wir eben nicht ge- 


wollt. Daß wir doch alle, die wir 
uns jeine Kinder nennen, dieje 
Zeit erfennen möchten, um doc 
ja alle bereit erfunden zu wer— 
den, wenn unfer Meiiter er- 
Iheint. Mit Gruß, 

F. P. Kröfer, Hepburn, Sask. 


Von überall lieſt man Berich— 
te, nur von unſerm La Glace iſt 
nichts zu hören. Unſer Artikel— 
ſchreiber iſt entweder zu ſehr ein— 
geſpannt, oder iſt er müde ge— 
worden und denkt vielleicht auch 
zu ſehr an das ſchöne B. E,, 


weil jchon fajt alle von hier dort- 
bin gezogen find. Bor nicht Ian- 
ger Zeit war hier. eine große Ge— 
meinde, aud eine jchöne Kirche 





Man vergefje nicht das 
Mennonitifche 
Uhren - Gefhäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
Arlingten St. — Winnipeg. $ 
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und 
und 


eine geräumige Bibeljchule 
Lehrerhaus. Alles ijt leer, 
die Bibeljchule hat aufgehört 
und wohl ſchwer zu erwarten, 
dab jie no einmal ins Leben 
fommt. Bor Jahren nahmen bier 
bis 30 und nod mehr. Schüler 
Unterridt. Das iſt ja meiſtens 
jo, wenns den Zeuten erjt mate- 
riell anfängt gut zu gehen, dann 
befommen fie das Wanderfieber. 
Prediger haben wir feine mehr, 
die jind längjt alle entflohen. Es 
jieht fajt jo aus, als ob die Hir— 
ten geſchlagen find und folgedej- 
jen ji) die Schafe zerjtreuen. 17 
bis 20 Jahre jind wir hier und 
in der ganzen Zeit haben wir 
nod feine totale Fehlernte ge- 
habt. Wenn wir auch mitunter 
trodene Sabre hatten, wie auch 
legte Jahr, aber die Ernte ijt 
nod) lange nit aufs ſchwächſte 
ausgefallen. Manche haben trog- 
dem jehr gut geerntet. Einen 
außergewöhnlich jchönen Serbit 
hatten wir, jo daß hier fajt ohne 
Unterbredung fonnte gedrojchen 
werden. Die meijten Farmer ha— 
ben faft alles Land gepflügt. 
Das Wetter war bis zum halben 
November jehr ſchön. Doc da 
fette der Winter ein mit etwas 
Schnee und . graufiger Kälte, 
Heute jchneit e8 den ganzen Tag, 
jo dab wir ſchon genug Schnee 
haben zum Schlitten fahren. Die 
Autos Jaufen ja auch noch jehr 


fleißig. 
Unjer 2a Glace, bat ji jehr 
ausgebaut. ES fihd 2 Schulen, 


eine Diſtrikt- und’ eine Hochſchu— 
le, dann 2 große Store und 3 
Garagen, eine Schmiede, eine 
Poitoffice, ein Rejtaurant, zwei 
Hallen, Bool Room, Scerint, ei- 
ne Stofyard umd viele Bewoh— 


ner, aljo ein großer Berfehr. 
Und doch wollen noch immer 
mehr Leute nah B. C. Bon 8. 


E. ſchreibt man, daß fie dort ger- 
ne möchten das Gute von Peace 
River genießen, jo wie Honig 
und die gefüllten Fleiſchtöpfe. 
Wenn die Hühner-Farmen, ımd 
die Beeren ganz gut einbringen 
in B’E., jo erjegen ſie doch nicht 
alles. Ob nicht ein mancher Prai- 
rie-Jarmer, denkt: wären wir 
doch bei den Fleiichtöpfen geblie- 
ben? 

Bon dem Gefundheitszuftand 
ijt wohl zu berichten, daß er ge- 
genwärtig befriedigend ift, Die 
Bienenzüchter haben jehr gut ge- 
madt und der Abſatz iſt fehr 
gut. Das ijt kurz etwas von‘ hier 
berichtet und mit diefem unter— 
zeichnet ſich einer von den weni- 
gen. 9. Braun, 

2a Glace, Alberta. 


Werter Bruder Klaſſen! 

Wir grüßen Dich zum neuen 

Jahr mit der Hoffnung, daß Du 
uns auch in ſelbigem mit Dei— 
nen freudigen und traurigen 
Nachrichten bejuchen wirft. E3 iſt 
fegenbringend, unjere mennoni- 
tiichen Blätter erhalten und Ie- 
fen zu dürfen. Es find Bindefä- 
den, die unſer Volk enger zujam- 
men ziehen. Laßt uns in Einig- 
feit wachſen, damit wir tüchtig 
und gejchieft werden in der Ar— 
beit für den Meiiter. Wir dan- 
fen euch Editoren für gefimde 
Speije; jchenft und auch ferner 
reinen Wein ein, damit wir als 
Zejerfamilie un3 immer‘ mehr 
verbinden. 
Serr bei jedem Wort und Werfe 
Mahne mic dein Geiit daran. 
Hätt auch Jeſus jo geredet? 
Hätt auch Jeſus ſo getan? 

Grüßend Joh. A. Neufeld, 

Lena, Man. 


Berter Editor! 


Ich möchte gerne dur die 
Rundidau erfahren, ob nicht je- 
mand eine biblifche Geſchichte 
hat von A. E. Preuß, gedruckt, 
Königsberg, in Preußen, Deutſch⸗ 
land, 480 Seiten. 

Geſchichten von Seite 1—276. 
Dann folgt ein Anhang von Sei- 
te 278448, ein alphabatiſches 
Verzeichnis der wichtigſten bibli- 
au Namen von Seite 449 — 


Dieje bibl. Gejchichten waren 
jehr viel im Gebrauch in Rup- 
land und Deutſchland. 

Sollte jemand eine haben zum 
verfaufen, jo bitte id; an folgen- 
de Adrejje zu jchreiben: Beter 
3. Ent, Woolford, Alberta. 

Bir find hier in Alberta icon 
30 Jahren, und Iejen die Rund- 
hau immer, aud ſchon in Süd— 
Dakota. 

Wir haben einen der härtejten 
Winter. jeitdem wir in Alta. find, 
läßt auch jetzt noch nicht ab von 
Wind, Schnee und Kälte. 

Mit Gruß, Beter 3. Ent. 





Beim Lejen und Denken über 
mic jelbft, wie ich lebe und durch 
wen id; lebe, dab Gott durch 
Chrifto in mir Iebe durch den 
Glauben. Ep: Joh. 1, 12 „BWie- 
viele ihn aber aufnahmen, de- 
nen gab er Madt, Gottes Kin— 
der zu, werden, die an feinen Na— 
men glauben.“ 1. Petri 1, 5. 
Aus Gottes Macht durch den 
Glauben bewahrt werden zur 
Seligfeit. Um Frucht zu brin- 
gen, in Seju zu bleiben bedarf 
id, wie auch alle Kinder Gottes, 
der Reinigung (Ev. Joh. 1, 2). 
Die Fruchtbringer werden durd 
Reinigung mehr Frucht bringen. 
Das Bleiben in Chrifto bewirkt 
viel Frucht. Ohne Chriftus brin- 
gen wir feine Frucht. Meine Ge- 
danfen beim Lejen über die Ar- 
beit im Reiche Gottes: Das Ber- 
jammlungslofal, der verantwort- 
lihe Wärter, wie er von den mei- 
iten jo gering mitgenommen wird, 
wie er jo aufopfernd getreu in 
feiner Arbeit ift, daS Xofal zur 
gejegten Zeit rein ımd warm 
bat. Wie er jo geduldig die An- 
ſprüche der verjchiedene Bejucher 
aufnimmt. Dann der Gejanglei- 
ter mit den unpünftlichen Sän- 
gern, die vielen Anjprüche der 
Kritifer. Geſangkomitee, meld) 
ein ſchönes harmonijches Arbei- 
ten unter Zeitung. (ob. 15, 4). 
„Bleibet in mir und ic} in euch.” 

Dann der berantivortung3- 
volle Stand der Zeitung, dem 
der Borberat dienlich zur Seite 
ftehen ſoll. Mitunter iſt Neid von 
den Mitarbeitern das Schwerſte 
der Arbeit. Bei einer Ordinati- 
on eines Aelteſten wurde gejagt, 
daB die . zur Seite ſtehenden 
Hilfsarbeiter mithelfen ſo lange 
es gut geht, bergauf ſchieben fie 
den Karren aber geht es den 
Berg hinab, dann ſetzen fie ſich 
in den Karren. 

Um gemeinschaftlich im Segen 
su arbeiten, brauchen wir die Rei- 
nigung, das Blut Jeſu Chriſto 
und das Bleiben in Jeſu unſerm 
Herrn und Heilande „Ohne mic 
könnt ihr nichts tum.“ 

Peter H. Fröſe, Bor 41, 

Virgil, Ontario, 





Alte Adreiie:—39 Noble Ave. 
Winnipeg, Man. 

Neue: —41 Woodbine Ave., 

General Del. Chilliwack 8. €. 
Beter Boldt. 
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Nachrichten. . . 

(Fortjegung von Seite 5—5). 

reih 8 Ton Seife und Schuhe. 
1 Waggon Rofinen von Califor- 
nien, 1 Waggon leider von 
Kanada und alle 6385 Weih— 
nachtspakete von Kanada waren 
nur etlihe Stunden, ehe das 
große Feuer in den Hafenlager- 
räumen in New Norf ausbrad) 
eingeladen worden und blieben 
fomit unverjehrt. 

Die 14890 Weihnadtspafete 
von USA. und Kanada hat das 
MEE. mie folgt verſandt: 
Deutichland — 5423, Holland— 
3072, Franfreich 1332, Bel- 
gien — 987, Dänemarf — 880, 
China — 659, Bhilippienen — 
547, Paraguay — 501, Stalien 
— 499, Indien — 395, Puerto 
Rico — 351, AMethiopien — 236. 

Sm MEE. Hauptoffice in Ak— 
ron, Ba., USW. werden Büro- 
arbeiter erwünſcht. Wer in die- 
fer Weife dem großen Mijfions- 
werf dienen möchte melde_fich bei 
Richard Eberfole, MEE. ‘ Aron, 
Benniylvania, USA. 

— Im: Direktorium der Mani- 
toba Käſemacher Bereinigung 
find auch folgende Mennoniten: 
P. Friefen, Bothiwell, €. BP: Un- 
ger und Ben Reimer, Girour, 3. 





5. Löwen, Steinbach, D. 8. 
Iſaak und 3. 3. Beters, Klee— 
feld. 

RER 


Kanada. — Der C. €. F.Premier 
von Sasfathewan, Douglas, er- 
flärte, da man nicht. mehr über 
die Einwanderung von Millio- 
nen Giedlern und deren Nieder- 
laffung in der Brärie sprechen 
Tollte, ſolange die Viehwirtſchaft 
nit auf eine gefindere Bajis 
geſtellt werde. . 

— Es war einmal” als Ange- 


Wieder nach 


Aiennenitijhe Rundſchau 


bot und Nachfrage auf dem 
Weltmarkte den Weizenpreis re- 
gulierten. Gegenwärtig iſt das 
nicht jo. 3. B. England zahlt 
wenigitens 6 verjchiedene Preije 
an 6 verichiedene Lieferanten. 
Sn Kanada gelten 5 verjchiedene 
Preiſe von 77%c. bis $1.35 per 
Bujchel. England zahlt ihren 
Farmern $1.87 und $2.24, au 
Auftralien — $1.96, an USN. 
— $2.34, can Argentinien — 
— $2,84, an Kanada — 91.55. 
An andere Länder verfauft Ka— 
nada für gewiſſen Marktpreis um 
$2.25 herum. Dem Farmer in 
Kanada zahlt die Regierung $1.35 
füb Na. 1 in Ft. William für Er- 
portiveizen und $1.25 für Ver— 
brauch in Kanada. Der Bar- 
Preis im Elevator ijt durch— 
fchnittlich $1.17. Für Weizen, der 
als PViehfutter gebraucht wird, 
$1.00. Der kanadiſche Miülfer 
zahlt für Weizen, wenn das 
Mehl in Kanada verbraucht wird, 
nur 77%c. 
WARCHR 


Denticdland.— Aus Dänemarf, 
der Tſchechoſlowakei und der bri- 
tiihen Zone wurden im Dezem- 
ber 25,000 Tonnen Saatfartof- 
feln in die amerifanifche Bejat- 
zungszone geliefert. 

— Wegen des großen Kohlen- 
mangels bleibt die Miinchener 
Univerfität bis 3. Februar ge- 
ſchloſſen. Die Univerfitäten in 
Erlangen und Würzburg haben 
die Arbeit bereit$ wieder aufge- 
nommen. 

— Die amerifanijche Militär- 
regierung bat die Einfuhr von 
190,000 ftandardijierten Xiebes- 
gabenpafeten durdy acht freitil- 
ige jchweizerifche Hilfsorganiſa— 
tionen in die amerifaniihe Be— 
ſetzungszone in Deutſchland ge— 
nehmigt. Gleichzeitig hat die 
amerikaniſche Militärregierung 
den Betrieb eines internationa— 
len Laſtwagendienſtes zwiſchen 
Salzburg (Deiterreih) und der 
Schweiz zum Transport jchwei- 
zeriicher Liebesgabenpakete in die 
amerifanifhe Beſetzungszone in 
Defterreich genehmigt. 

— 


England —hat mit der Ausgabe 
der neuen internationalen Iden— 
tififationspapiere begonnen, wel- 
che den Vertriebenen („DP’S“) 
anitelle eines Paſſes dienen jol- 
Ien. 

Diefe Papiere entipredhen den 


Niagara-on-the-Lake 


Da im vorigen Jahr einige Intereſſenten 


nicht zur Aushilfe 


nad) der Niagara-on-the-Lafe Canning Co. fahren fonnten, weil 
fie ſich ſchon anderjeitig verpflichtet hatten, fommen wir mit 
diefer Annonce etivas früher. 

Die Canning Factory wird auch in diefem Jahr wieder 


200 Frauen und Mädchen 


als Aushilfe benötigen, 
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Beitellzettel 


Sch beitelle hiermit: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 


——— — tn 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 


(Zufammen $2.50) 
Name: 


BBEChe 2 Fr. 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch 


man lege ‚Bant Draft“, 


oder „Pojtal Note“ 


— — —— — — — — ER ET 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) 


Alter i] oder neuer DI Leſer. (Unbedingt cumerken) 


Der Eicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Oder”, 
ein, nicht Bankchecks, bittel " 
Probenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 


(82.00) — 


(30.75) Ser 
Beigelegt find: $...... 


— — — — — — — — ⸗— 


die alte Adreſſe an. 


„Expreß Money Order“ 


— 


vor dem Kriege gültigen. Nanſen— 
Päſſen, die von allen jenen Län— 
dern als gültig anerfannt wur— 
den, welche dem ziwijchenitaatli- 
hen Flüchtlingsfomitee angehör- 
ten, das fih zur Anerkennung 
verpflichtete. 
. Die Somjet-Union und Die 
oiteuropäijchen Länder, die ſich 
jo beitig darum bemüht hatten, 
ihre Staatsangehörigen zurüd- 
zubefommen, und die Wejtmäd)- 
te angeklagt. hatten, Kriegsver— 
bredher und Nazis zu beherber- 
gen, lehnten den Beitritt zur 
Konvention ab. QÜroßdem wer— 
den dieje Dokumente für Hun- 
derttaufende von Flüchtlingen in 
ganz Europa buchſtäblich neues 
Leben bedeuten und ein großer 
Schritt vorwärts zur Anfiedlung 
diejer Menſchen jein. 
—Wirtſchafts - Sachverſtändi— 
ge und Beobachter der Konjunk— 
tur im Gejchäftsleben Europas 
find jich darüber einig, daß es in 
den PVereinigten Staaten bald 
eine milde Deprejjion geben wer- 
de. 

Me 
Dänemark. —Die befannte ame- 
rifaniihe Sängerin Grace Moore 
und der ſchwediſche Prinz Guſtav 
Adolf waren unter den 22 Op— 
fern eines Flugzeugunglüds. Das 
Flugzeug hatte 16 Paſſagiere 
und ſechs Angeftellte an Bord 
md befand ſich auf der Fahrt 
nah Stodholm. 

KORK 
Schweden. — Gemäß unterridhte- 
ter ſchwediſcher Quelle wird der 
US-Staatsjefretär Gen. George 
C. Marſhall auf dem Wege nad) 
Moskau zu einem Bejuh in 
Stockholm erivartet. 

MERK 
Bolen. — Wie befanntgegeben 
wurde, find während des Jahres 
1946 über eine Million Polen 


in ihr Heimatland zurücdgefehrt,. 


Sm gleihen Zeitraum wurden 
1,635,627 Deutiche des Landes 
veriviejen: 5 
Seit 1945 find insgejamt 
614,735 Polen aus Diteuropa 
zurüdgefehrt, während 2,019,949 
Deutihe und 97,935 Ufrainer 
das Land verlajjen mußten. 
ER: 


NSA.— Bon den Wahlen in Po— 
len berichten die USA. Beobad)- 
ter, welche in 10 Gruppen das 
Zand durchfreuzten, dab die al- 
lermöglichſte Vergewaltigung und 


Beeinfluffjung der Wahlfreiheit 
von Seiten der. Rommunijten 
jtattfand. 


Amerifa und England hatten 
vorher erflärt, da jie die Reful- 
tate jolder Wahlen nit aner- 
fennen würden. Amerifa fann 
nun ‚wählen: 

1—Seinen Gejandten zuriüd- 
ziehen. 

2Krieg erklären. 


3—Die für Polens Wirt— 

Ihaftsaufbau lebensnotwendige 
Anleihe von $500 Mill. abſa— 
gen. 


4— Eine diplomatiiche Proteft- 
sote an Polen richten. 

Wahricheinlih wird das Iette- 
re gejchehen und daS Anſehen 
der USA. wird in Oſteuropa 
wieder um viele Grade jinfen. 

Die Erfenntnis, dab dieſe und 
andre Schlappen, welche USA. 
und Gr. Brit. hinnehmen, nur 
eine Folge ihrer Furzjichtigen 
Rompromifie von Salta und 


Potsdam jind, fommt etwas ſpät 


und der Preis für jene Dumm- 
beiten iſt hoch. 

—Im Lauf der Woche ſind im 
ganzen Land die Preiſe vieler 
Waren gefallen, und die Käufer 
werden es mit Vergnügen ver— 
nehmen, daß ſie im Lauf des 
Jahres noch weiter fallen wer— 
den. 

Der Preisſturz im Großhan— 
del iſt zuerſt erfolgt, die Läden 
hinken noch hinterher, ſobald ſich 
der Rückgang auch auf den 
Kleinhandel ausgewirkt hat, wird 
die Hausfrau bald merken, daß 
die Kaufkraft des Dollars, den 
fie in der Hand hat, größer ge— 
worden ilt. 

— Wie die UNRRA  befannt 
aibt, betragen die Ladungen, die 
jeit März 1945 an bilfsbedürf- 
tige Länder gegangen find, jett 


Mittwoh, den 5. februar, 1947 
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20 Millionen Tonnen im Werte 
von fait 2,325 Millionen Dollar. 

Jedoch erflärt der Generalme- 
jor Lowell W. Rooks, daB fait 
ein Fünftel des Programms die- 
fer Organifation no im Rüd- 
ſtand ſei. 

—Die Amerikaniſche Bibelge— 
ſellſchaft hat ſolche große Nach— 
frage nach Bibeln, daß ſie in ih— 
rem Programm für die kom— 
menden 5 Jahre den Druck und 
Ueberſetzungen ſehr vergrößern 
will. Noch haben 300 Mill. Men— 
ſchen von den ſchon exiſtierenden 
Ueberſetzungen feine Heil. Schrift- 
teile, und es gibt noch ungefähr 
1000 Spraden und Dialekte in 
die die Bibel noch nicht überſetzt 
iſt. 

—Das N. Dakota Agriculture 
College hat einen automatiſchen 
„loader“ für Kartoffeln in Säf- 
fen auf dem yelde Fonjtruiert. 

a 


Indien Man jagt, dab der 
Führer der Kajtenlojen (Untou- 
chables) Dr. Ambel Kahr damit 
droht, er werde jeine rechtloſen 
Leute in das Mohamedaniiche 
Lager führen, nit in das Kriit- 
liche, weil die Chriſten jeiner 
Meinung nad) auch ein Kaſtenſy— 
ftem haben, und die Mohameda- 
ner nicht. 

KHK 
Franfreih”— hat ſich gemeigert 
620,000 Kriegsgefangene zu 
entlajjen, die den Franzoſen jei- 
nerzeit von den Amerifanern 
übergeben wurden. Die Begrün- 
dung lautet dahin, dab Franf- 
reich diefe Arbeiter, die es hun— 
gern läßt und denen es nichts 
zahlt, brauche. f 

>; 

Italien. — Die kommuniſtiſche 
Bartei in Italien verfolgt eine 
„großmütige” Berubigungspolt- 
tif. In der Kabinetkriſe des 
Premiers A. de Gaspari verju- 
chen ſie zu vermitteln, anitatt, 
wie man es gewohnt ift, mehr 
Konflikte zu provozieren. 

Leider Tiegt die Urſache darin, 
daß ſie fich jo jicher fühlen, bei 
den fommenden Nationalwahlen 
volle Kontrolle der Regierung in 
ihre Hände zu befommen. Sie 
möchten aber vorher die bon 
Gaspari in den Berein. Staaten 
ausgewirfte Anleihe in Summe 
von 100 Mill. ins Land fommen 
ſehen und verbejjerte wirtſchaft— 
liche Verhältniſſe übernehmen. 

a, ' 


Kuba. —Obzwar Brajilien und 
Chili viel größere Kommuniiten- 
parteien haben als Kuba, iſt doch 
der Einfluß, den 
ften von Havanna, Kuba, auf 
den Inſeln W. J., in Bentral- 
amerifa ausüben, außergewöhn- 
lich groß. 

Dahinter jtet der in Moskau 
trainierte Organilator F. Gro— 
bart, der von Polen (!) nad; Ku- 
ba fam, Bürger wurde und hin- 
ter den Kuliſſen großen Einfluß 
in Zatein-Amerifa ausübt. Eine 
Bieljcheibe jeiner Angriffe ijt der 
Präſident von Paraguay Higinio 
Morinigo. 

— 


Argentinien. — Das argentiniſche 
Außenamt erklärte, durd; ein 
Defret habe Präjident Juan D. 
Perron die Regierung ermäd)- 


Farmer! 


die Kommuni-' 


Trapper! 


— — — — 
Die M. B. 


Stadtmiſſion 


in Winnipeg hält Evangeliſa-3 
tionsverſammlungen an jedem 
Mittwoch 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je— 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Auftin St., Winnipeg. 
An Di. Tieber Miflionsfreund, 
ergeht unfere Bitte, heilshungri- 
ge Herzen dorthin zu weiſen. Auch 
dienſt Du der Sache Deines Mei— 
fter&, wenn Du uns duch Brief, 
Telephon oder mündlid Namen 
und Adrefien von trojtbedürftigen 
Berjonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängniffen und anderen Plät- 
zen gibjt, damit wir fie bejuchen 
und ihrer Seele helfen fönnen. 
Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave., Winnipeg. 


— Phone: 54119 — 





tigt, alle Aktiva von Geſchäftsfir— 
men aufzufaufen, . die. früher 
StaatSangehörigen der Achſen— 
länder gehörten, 

Die Zentralbant hat vorläufig 
für dieſen Zwed eine Summe 
ton $25,000,000 ‚vorgejichojjen. 

Durch den Anfauf würde die 
Regierung in die Lage verjeßt 
werden, zu erflären, dab fie den 
Beitimmungen des Chapultepec— 
Abkommens entſprochen babe, 
welches die lateinamerikaniſchen 
Länder verpflichtet, allen Wirt- 


ichaftseinfluß der Nazis auszu- 
merzen. 

Ku 
Brajilien. — Das Kabinett be— 


ichäftigt jich heute mit der poli- 
tiſchen Lage, die durch die Erfol- 
ge, welche die Kommuniiten bei 
den Wahlen über die . Regie- 
rungSpartei errungen haben, ge- 
ichaffen mwurde, und Bräfident 
Dutra fonferierte mit Ademar 
Barros, dem Kandidaten der 
Kommuniiten und Progrejjiven, 
der in der Gouverneurswahl in 
Sao Paulo weit voran ilt. 

Auch dürfte die Lage zu einer 
Umbeſetzung de3 Kabinett3 füh— 
ren, da Dutra eine mehr reprä- 
fentative Regierung haben möd- 
te. 

Sn Sao Paulo führt Barros 
der Kommuniſt mit 222,736 
Stimmen. Hugo Borghi, der 
Kandidat der neuen Arbeiterpar- 
tei, folgt mit 193,270 Stimmen, 
Mario Tavares, der Kandidat 
der Regierungspartei, mit 170,- 


408 u 
425. 


Suche Paſſagiere, 
die bon Anfang bis Mitte Fe— 
bruar auf dem Auto nah B. C. 
fahren möchten. Man mende fich 
an Ed. Klaffen, 307 Devon Abe., 

North Kildonan, Manitoba. 


Die Miennenitijche 
Hochſchule 


zu Abbotsford, B. C. 
ſucht Lehrer für das Schul— 
jahr 1947—48. Alle Intereſ—⸗ 
fenten werden gebeten, ihre 
Applifationen mit Angabe von 
Qualifikation, Erfahrung etc. 
an den Leiter der Schule zu 
ſchicken. 


Abbotsford, B.C. 





Jaeger! 


Wir garantieren 
höchſte Preife für allerlei Rohfelle, Reh-, Rinder- und Pferde- 
häute, Roßhaar und alle möglichen Haſenfelle. 
„Mint“ — wilde (große Nachfrage) bis zu $40.00 das Fell. 


Eine Lieferung an uns wird Eie überzeugen, dag Sie uns voll 
bertrauen Dürfen. % 

Ihre Sendungen erhalten reelle Gradierung, ehrliches Gewicht 
und höchſten Marktpreis — dazu prompte Zahlung. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 





